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Seiner Wohlgebohren, 


Dem Koͤniglich Saͤchſiſchen Herrn Hofrath 


n r * 
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rin 
Direktor des Pageninſtituts in Dresden, 
dem tief forſchenden 
Aler ch ao logen, 
W verehrungswürdigſten 
F re un de 


geweiht, 


Um Ihnen, Ver ehrungswürdig⸗ 
ſter! nur einen kleinen Beweis meiner 
grenzenloſen Verehrung und Liebe zu ge⸗ 


* 


ben, weihe ich Ihnen we Tragödie, 
Vanina Ornano, welche ich darum 
fuͤr die Buͤhne nicht beſtimmt hatte , weil 
ich, mit meinen Freunden, fühlte, daß die 


erſten Scenen des erſten Akts mehr Inte 


teffe für Leſer als Zuſchauer haben möche 


n Wenn S ie, ungeachtet der geſche⸗ 
henen Verbeſſerungen, doch noch Flecken 


im Ganzen Anden ME, Aka was entdeckt 
nicht Ihr Scharfblick? — ſo eulſchuldi⸗ 
gen S ie mich um ſo weniger, als ich 

mich ſelbſt nicht gerne unter dem terentiani⸗ 


ſchen Schilde: Homo sum — verwah⸗ 


* 


n Sehen Sie fiepmüͤthigz ſo freymi⸗ 
thig, als Sie es in Ihren freund⸗ 
fehaftlichen Briefen an mich ſtets waren. 

f Der Mann, welcher meine Bauina mit 


einer Vorrede begleitet, genießt Ihre und 


des baten Auelunbe Achtung mit 
Recht j ic könnte ſtolz auf ſein Urtheil 
on, wenn ich nicht fühlte wie nachſthte⸗ 
voll er meine lietariſchen Arbeiten beurtheilt, 
und wie fein und beſcheiden er ſelbſt von 


den Fehlern ſpricht, die ſein Kennerblick 


ſo leicht aufzufaſſen und zu entdecken 


. 


— 


N 


7 Sie, Vater Wielands wuͤrdiger 


Freund! immer zu verehren und zu liehen 


ſtrebt 


Der Verfaſſer. 
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Ted. 
Die ſchr gläcklich | gewaͤhlte Fabel, pfy⸗ 
chologiſche Wahrheit und Feinheit in der 
"in der Hauptcharaktere und 
Dorſtellung der Rebencharaktere, aͤſthe⸗ 
tiſche Einheit und richtige Hallung des 


17 
Ganzen, das bepnahe mit jeder Scene 
gende Hie der Handlung „ind 
auszeichnungswuͤrdige Eigenſchaften dieſes 
Trauerſpiels, die demſelben eine ſehr ehren⸗ 
Holle Stelle unter den beffern Werken der 
ie tragiſchen Kunſt anweiſen. ’ In der 
ganzen Anlage des Stuͤcks, ſo wie in der 
genauen Motivirung aller Theile der Hand⸗ 
lung, zeigt ſich die 1 115 Bekanntſchaft 
des Vf's mit dem Geiſte der klaſſiſchen 


11K 
15 dae eeſſiugs; Ait aus der Dienlon | 
und luzern Form des Dialogs leuchte das 
Studium der e Werke unfers un⸗ | 
| ſterblichen Schillers erb — Wenn ei⸗ 
| nige Freunde des Vf's glauben, daß dieſe 
Tragödie nicht fuͤglich aufgeführt werden 
kbnne: ſo ſcheint fi bloß die Lange und 
Sinfdrmigki det Dialoge im erſten Akt, 
1 Bea. auf dem Theater keine gute 


Wirkung machen moͤchte, zu dieſem Ur⸗ 


4 
theil zu veranlaſſen. Daher zweifle ich gar 
nicht, daß ſowohl unſer Vaterland dieſe 
neue Erſcheinung, die unſerer Literatur 
wirklich zur Ehre gereicht, als auch das 
Ausland dieſe Bereicherung der tragiſchen 
Vuͤhne überhaupt mit Vergnuͤgen und Bey⸗ 


fall aufnehmen werde. 


* 


ER 
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Dar Dichter führer Euch in's Land der Phan⸗ 
taſie, 
Und huͤllt die Wirklichkeit im duͤſt'ern Schleyer 
Des naͤchtlichen Geſichts. Dieß tadelt nicht: 
Erlaubt iſt ihm, zu paaren die Ideenwelt 
Mit unſ'rer wirklichen, um ſo das alte Recht 
Der Dichtung einzuraͤumen, die ihr Spiel 
Jus ſchoͤne Reich der Kunſt hinüberſpielt. 
Nicht Wallenſtein, Othello nicht ſeht Ihr 
Im Bild des tiefgeſunkenen Barbaren; 
Ein and'res Individuum ſtellt ſich 

A 


2 | 8 . 
Dem Blick des Forſchers dar. Erppabt die aieſe 
Der Seele, die der Tugend ſich begibt, 
Und auf des Laſters Bahn im Taumel f 0 verirrt. 
O ruͤget nicht, bevor Ihr unterſucht, 

Daß Sanpiedro ſich durch den Betrüger 

Thibaud ſo taͤuſchen laßt, den Traͤumen glaubt, 
Und in dem Sternenlauf die Zukunft ahnet. 
Denkt Euch zuruck in jenen Zeitraum, wo 

Die Fackel der Vernunft nur Wenigen 
Geleuchtet, frech der Aberglaube ſich 8 
Verbreitete, und manches Helden Geiſt a 
In Feſſeln hielt. Bemerkt, wie ihn der Schein 

Zur Willensfreyheit weckt, und wie ihn Eiferſucht, 
Des Buſens Furie, der Gattinn Flucht 

In's Feindes Land, zum graͤßlich ſten Verbrecher 
Geſtempelt hat. Der Dichter bringet ihn 
Der Menſchheit näher, denn Piedro 
Veruͤbet erſt nach einem langen Kampf 
Die grauſe That. Den kalten Moͤrder nur 
Mahlt die Geſchichte uns; gemildert hat 
Aus Pflicht die Dichtung ihn; er unterliegt 


Ah 


Dem waltenden Geſchick, dem Trug des Heuchlers 

Und einem Traum, den er in unruhvoller Nacht 

Getraͤumt, den Phantaſus, ein allzu warmes 
Blut 

Erzeugt, 115 ib ein Bild, das wachend oft 

Ihm vorgeſchwebt, auf ſchwarzem Grund gemahlt. 

Blickt auf die Dulderinn, die ihn als Wüͤtherich 

Noch innig liebt, den Moͤrder nicht, den Richter 

Rur ahnt, der ſtreng zwar ihre Flucht beſtraft, 

Doch einſt verſoͤhnt ſie wieder an ſich ſchließt. 

Frei den langen Kampf, den fie vor dem Ent⸗ 
ſchluß 

Zur Flucht, die zwey Mahl ſte verſucht, tät. 

>) denket euch den nahmenloſen Schmerz, 

Der in dem Buſen wüͤhlt', als ihr ein Brief 

Der Mutter ſchwere Haft verkündiget, | 

Und bald ein anderer der Vielgeliebten Tod. 

Denkt euch die Qual der ſchuldlos Leidenden, 

Als in der Engelreinen Saupiedro 

Die Bußlerinn nur ſieht. O fühlt mit ihr, 

5 18 ahnungsvoll ſie an die Kinder ſich 

m 
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Jetzt ſchließt, dann wieder trennen will, | 
Wann nach der erſten Flucht die Mutter ſpricht, 
Die ſich mit Muth dem grauſamen Befehl 
Des Gatten widerſetzt, der ihr die Kinder 
Entreißen will. O ſchenkt ihr eine Thraͤne! 
Melpomene geboth, daß ich das Leiden, 
Der Dulderinn oft unterbrechen ſoll, 
Und daß ein milder Strahl von Hoffnung fi * 
belebe, 
Um bald mit neuer Kraft zuruck zu kehren 
Zum erſten Eindruck, und daß nicht das Herz 
Auf ein Mahl unterliege, daß haushaͤlteriſch, 
Durch mind're Schlaͤge nur das Spiel m 
$ Ziele 
Sich naͤhere, der grauſen Kataſtrophe. ö 
Verkennt des Dichters Abſicht nicht, 1 
i Euch 
u in die Seele ruft, wie ſchnell der Sun 
liche 
Von ſeiner Würde ſinkt zum Spiel der Leiden⸗ 
ſchaft, 


u 
\ 


8 
Wie oft ein heißes Blut den edlen Mann 
Zum Wuͤtherich umſchafft, wenn nicht der rege 
N Geiſt | 
Der Herr des Theiles wird, der einſt im Tode 
Jus alte Nichts der grauen Nacht zerfällt, 
Und nur dem beß'ren Theil zur Hulle dient. 


MP eren; 


Sanpiedro, ein Corſe. 5 
Vanina Ornano, feine Gattin. i 
ai eng, ein 1 aus Genua, 1 8 
Alfonſo f 
Frances ko) 
Michel Agnolo Ombrone, deren Lehrer. 
Saint: Martin, Präſident des W 7 in Aix. 
Laura, deſſen Gattinn. 
Shibaud, ein vorgeblicher Negromant. 
Checho, Sanpiedros Selave. 
Jerome, Diener bey Saint — Martin. 
Ein anderer Diener bey eben demſelben. 
Wache mit einem Anführer. Bauern. 
Die Handlung geht in ber franzöſiſchen Provinzſtadt Aix 
vor. Zeit is 


Speiche Kinder von s bis ee f 


— 


FN 
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Erſter Auftritt. 


Gemüch im Hauſe des Sanpiedro. 
sc Vans. Sanpiedro. 


— 


Sanpiedro. 5 


e von Wi Fluren meiner Heimath, 
Entkeimet mir Zufriedenheit durch Dich. 
Vanina, liebe mich! — Des Gluͤckes Launen 
Kann ich und will, geliebt von dir, verachten. 
Als Admiral hab' ich mein Vaterland 
Geſchützt allein vor der Osmanen Wuth, 
eigen 0 10 Genug durch meiner ele 
Schaar 1 
Ich ſaß im Kath, und lenkte Corſika 


Als Gouverneur, gel liebt vo Volk 

Von dem Patricier, von Genua 

Gefücchtet, und doch niemahl iam. f 

Geladen nach Ligurien ward ich - 

Vom großen Rath, um, nach erkaͤ 
Ven 

Den Seeundſchaſtsbund mit dem Senat. zuſchle⸗ 
‚fen; RX 

Ornano zierte dort das Sribunal. 

Es beugte ſich das Volk auf allen Straſſen, 

Wo ein Ornano ging, weil er die Armuth 

Geſchuͤtzt, und Gaben reichlich ſpendete 

Den Dürftigen, In dieſes Mannes Haus 

Ward ich als Gaſt mit Freundſchalt. nem 

1 men. 

Dich ſah ich dort, du bielgeliebtes Weib; 

Zu ſehen und zu lieben dich, war eins — 

Zum Suͤhnungsopfer warſt du mir beſtimmt. 

Wie hochbegluͤckt kehrt' ich nach Corſika zuruͤck 

Mit dir, du trautes Weib! — Es wohnte 1 

Im Vaterland und Eintracht an dem Herd 


— 


mpftem Frie⸗ 


t. — Ornano ſtarb, 

eliebt, mit ihm mein Glück. 
1 ſchloß ſich des Biedermannes Aug’: 

Als ſchon Ligurien en Frieden brach, 

Und, o der Schande! Manner ſich aus Baſtia 

Fuͤr ſchnoͤdes Gol erkauft'. — Entſetzlich iſt's!— 

Es ſtroͤmt berbey 1 meinen Ruf ein eee 

Volk; 8 

Entruͤſtet fie ich a an ſeine Spitze. 

fer Heer hab' ich geſchlagen, 125 

Zerſtreut, verfolgt die Fluͤchtigen. Als ich 

Zuruck in deine Arme floh, fand ich 

Ein neues Regiment — die Freunde ſchwanden, 

Und Alles wich mir aus in Baſtia. 

Mein Amt verwaltete ein Miethling Genua's. 

Sprach ich vom Vaterland, ſo lachte man. 

| Rur wen' ge e mir zur Flucht; denn naͤcht⸗ 


* 1700 lich 
Schlich an wan Haus der Meuchelmoͤrder 
alar. 


Gefuͤrchtet bab a nie die nde, 
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Nur deinen Bitten gab ich nach und flohß 
Hieher nach Aix mit dir und nah Kindern, 
Weil Agnolo mich oft verſicherte, 


Der edle Saint ⸗ Martin verehre Corſtka, 


Und ſuche jedes tapf’ren Mannes Freundſchaft. 
Es haͤtten Reiſende, ſo ſprach Ombrone, 

Viel Edles von dem Biedermann geſprochen. 
Strahlt Hoffnung mir aus Galliens Gefilden? 
Wird Heinrich mich, wie Franz, der Vater Fo 
Vor Feinden ſchützen? wird in Eorfifd u +" 
Durch feine Macht der Freyheit Wimpel wehn? 
Er weiß, was ich vor Perpignan gethan, 

Da ich als Sberſter vor zwanzig Jahren 
Freywillig nur dem Gallier gedient. 5 
Er weiß als Koͤnigsſohn von ſeinem Ren: | 
Daß ich in Landrecy für Frankreich focht, 
Und daß Vitry mein Arm allein erhielt. 
Belohnt bin ich noch nicht; in Corſts ) Gluck 
1 Such: ich allein an ha, ee er nun, 


) So nennt Corſika o der eaten Stef ee 


Die Bitte mir zum Heil des Vaterland's, 

So beuget Genua das ſtolze Haupt vor ihm, 
Und Corſika erhebt die freye Stirn. 1 95 
Weiſ't er mich ab, vergeſſend meiner Thaten, 
So ſchließ⸗ ich feſt in Deine Arme mich, 


Und ſchaukle auf dem Schooß die holden Knaben, 


Die du gebahrſt, Vanina, theures Weib! 
Vereinet weinen wir am Grab der Freyheit, 
Und Liebe ſey uns dann Erſatz der Freuden, 
Die Corſis ſpendete, bevor die Nacht 
Den ſchoͤnen Tag in 7 Schatten barg. — 
. N du mich? 5 
. 8 a nin a. u 
So fragt mein Gatte ? — 
War's Liebe nicht, e unſ're Herzen band? 
Warum chwebt; heut des Argwohns buͤſt' res 
g 1 Bild 15 
Vor denen Ane 2 — Ein Vorwurf ie Die 25 
„„ 
5 en dieſen weht Vanina je verdient? 
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Die deiner Liebe ſtets die Mutter ſelbſt 
Aufopferte, die theure, vielgeliebte. 
Verlaſſen mußt’ ich fie, um, ach! vielleicht 
Sie nimmermehr zu ſeh'n! — Ich leide viel! — 
(in Thränen ausbrechend) N i 


| Sanpiedro. 
Verzeihe, Theure, mir. — Geſchreckt hat mich 
Ein Traum, der ſchrecklichſte, den ich geträumt 
21 meiner Lebenszeit. — u ſchaudert e | 


' Vanina. | 
Den Mann ſoll nie der Träume Dunſt betäuben. 
Zwar hat dich ſtets ein Nachtgeſicht erſchreckt, 
Geglaubt haft immer du dem Negromant, 
Der Traͤume deutete, und aus den Händen, 
Wie aus dem e Buch der Zukunft, las. 


a Sanpiedro. K 
8 fill! der Traum iſt ſonderbar. — 
Ein Schiff, von wilden Wogen hergeſchlagen, 3 


“ 


Sah ich em Hafen von u Mar ſeille ſich nah' n. 

Ein junger Mann, den Formen nach Adon, 

Entſprang dem Bord. Sanfiorenze 3 Bild 

Erblick' ich noch in dieſem jungen Ranne. — 

Die ſchwarze Nacht veränderte die Seene. — 

In ein Gemach, die Fackel in der Hand, 

Tritt plotzlich jetzt der kühne Ahentheurer, 

Und naht dem Torus ſich, aus dem ein Weib 

Dem Kommenden die Rechte zitternd reicht. 

Er ruft: „Geliebte, folge mir!“ — Sie folgt — 

„Rach Genua fuhrt uns ein ſtch'res Schiff, 

„Verweile nicht“ ſpricht er. — Sie weilet nicht — 

Der Buhler ſchifft ſich ei ein. — Die Wimpel wehen — 

Schon wähnet er, der Rache zu entflieh'n, N 

Als plötzlich ihn des Raͤchers Hand ereilt. —— — 

Vollenden kann ich nicht, was ich erzählte, j 

Erlaſſe mir die graufe Kataſtroph' — — 

Es liegt ein inhaltsvoller Sinn im Traume. 

Roch bebt mein Innerſtes. — Erſchuͤttert dich 

Das Rachtgeſchts — Ach nein! — Der Ne⸗ 
gromant 


. „„ „ 
Las Unheil aus der Hand. — Mein Heroſeop a 
Weiſſaget mir viel ſchaudervolle Dinge. 
Wer lachen kann, der lache nun — ich nicht! 
Der Negromant, Vanina, war kein Ser 
Er haſſet mich, dem ich die ſchoͤne Braut 

Entriß, die Freundinn feiner früh'ſten Jugend; 
Geliebt hat ſie den munteren Geſpielen, 
Gehorſam nur, nicht Liebe kettet fie 

An dieſes rauhe Kriegerherz, das maͤnnlich liebt; 
Ein Opfer brachte fie dem ſtrengen Vater, 

Der mich zu e e eh 


Van in d. 


Vor wenig Tagen kam ein Fremder aus Rh 
Marſeille, der im Geſpraͤch mit dir, du weißes = — 
Des jungen Manns erwähnte, der aus Genua 
Gekommen ſey, und unſer Aix beſuchen wolle. 
e konnteſt du des Fremden ai, 
nicht; 
Denn immer nannteſt du den Namen Fiogenze, 
Und zweifelteſt ee me be, daß er es ſey, | 


Der in Marſeille gegeii —— Das Traum- 
geſicht 

Iſt, abe mir, die Folge nur von dem, 

a du 5 . yet 


 Sanpieden 


Erinn're mich N 
Nie 19155 daran. — Mein Gegner kommt 5 
wiß! to = 


Banina 


Des Argwohns Geiß el quälen dich — Geduld! 
Ein reines Herz rechtfertiget ſich nicht. — N 
Zwar koͤnnt' ich ſchweigen, (denn die Zukunft nur 
Iſt meine Richterin) doch will ich reden: 

Ich laͤugne nicht, daß ich den Mann geliebt, 
Der dir durch einen Traum gefährlich ſcheint, 
Ich laͤugne nicht, daß mich des Vaters Wille 
Allein in deine Heldenarme rief. 

Erloſchen iſt das kindiſche Gefühl 

Bald an der Bruſt des mir geliebten Gatten, 


IM 


16 N. 


Den ich, obſchon verkannt, doch ewig lieben 


U 
N 


1 
| 48 
2 


1 Sat 8 


Vonind hoͤre mich! Noch hat kein Hauch 
Der wilden Leidenſchaft dein Herz vergiftet, 
Roch ſteheſt du fo rein, wie Gottes Cherub 
Vor mir. Verfloſſen ſind die ſchönſten Tage, 
Vertraͤumet hab' ich ſie an deinem Buſen 


So ſelig, wie ſie nur ein Goͤtterkind 


Vertraͤumt. Ein Unhold ſollte mich nun ſtoͤhren 

In meiner Seligkeit? — Gedanke, ſchwinde! 

Du toͤdteſt mich! — Verfluchtes Horofeop ! 

Vanina! komm, umfaſſe mich: denn nur 

An deiner holden Bruſt entflieht mein Argwohn. 
N et fie, die ſich an ibn mit Wärme ſchmiegt) 

f (Pauſe) 
Wie klopfet aͤngſtlich mir das Herz! — Sees 
Ahnung? 
Soll denn der heut'ge Tag, der heut'ge tie 
O Gott! der Moͤrder meiner Ruhe werden? 


> 


17 
| | Ponte 

Ein Schattenbild kann nie den Helden ſchrecken, 
Vor dem der Halbmond zitterte. Iſt dir, 
Des Weibes Tugend noch ein Unding, Lieber? 
Du trauſt dem eig'nen Werthe wenig zu, 
Wenn du in einem Mann, der mir ſich nahet, 
Den Buhlen waͤhnſt, der mich verſtricken kann. 


Sanpiedro. 


‚Befhämen ſoll mich nicht die Gattinn.— Muth! 
Was in der Zukunft Dunkel ſtch verbirgt, 
Erfühne ſich der Menſch nie durch zuforſchen. 
Die Gegenwart beſchaͤftige den Geiſt. 

Wer hindert es, daß morgen nicht geſchehe, 
Mas morgen ſchon geſchehen muß? Vanina! 
Befuͤrchte keinen Argwohn mehr. Ich fuͤhle, 
Daß mich des Traumes Schattenbild getaͤuſcht. 
Verzeihe, Theure, mir, hab' ich verkannt 

In dir der Frauen Wurde. Ach! verzeihe 


6 9 
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Dem Liebenden, der ohne dich uicht a 

Def Leben nur N. deines ſich erhält. ;9 
| 4 ER 

| 5 u . 6 N. 

Dank, Schoͤpfer, dir! Der Gatte kehrt zurück! 

Ich liege nun an feiner Bruſt, er oft 

Mich nimmermehr von ſich. So warm 0 
innig 

Hielt er am ein: wich in den Armen. 


„„ Aufteit 
Vorige. Chech o. 1 | 


Che ch o. 
Geſattelt if das Roß, Gebiether! Ki 


Sanpiedr o. 8 
15 N Gleich! 
Wie heiter iſt der Tag! er ruf get mich 717 * 
Hinaus. Dort ſchwinden vollends alle Grillen. 


„ 
Wr 


1 105 a, 
Bann, lebe wohl! (ast he. Nach einer Panfe) 
* Vanina! — Wehe! 


Was een meinen Schritt? Der Buſen pocht 1 
Ein kalter Schweiß —— Verfluchtes Horoſcop! 


en Gefaßt.) 
Der Wees {of mir zum 1 werden! 


Tan ei e ür t ab.). 


Nes 


orte Auftrien 
Bani na. (Slickt ihm na 


8 Goch einer Pause) 


Was fürchtet er? 5 Zum erſten Mahle bebt 
Der Mann! von Corſika. Nicht ohne Grund 
Empöret fü ſich ſein Herz. — Das Schickſal zeigt 
Im dunkeln Vorgefühl der Zukunft Wirken. 
Verworren iſt ihr Kuäul, der ‚Süden, Ende 
Sat noch kein Sterblicher entwirrt. Man wähut, 
Kurzſichtig oft, daß Ahnung uns beteuͤge. 
Vergebens hat ſt ku nie ein Held gefuͤrchtet. 

B 2 | 


20 10 
Gewiß iſt es — enthuͤllt hat ihm das Schickſal 
Im Traumgeſicht fein fuͤrchterliches Loos — 
Und meines nicht, das mit dem ſeinigen 
So eng . iſt? — Ich zittere — a 
mir! — 
| = Daufe) 1 2 
Warum erbebt das Weib, das ait die Wee 
Als Gattinn und als Mutter ſtets erfüllt? | 
Was fol Sanftorenzo hier? — und wenn 
Er wirklich auch ſich Frankreichs Küſten naht? 
Erſchuͤttert er des treuen Weibes Tugend? 
Doch rief die Mutter fie nach Genua, 
Wie dann? — Verlaſſen wird ſie nie den Gatten, 
Betreten nie das Land, das Sanpie dro 
In Acht erklart. Wie ungewöhnlich bange 
Wird plotzlich mir? Wer gehet durchs Ge⸗ 
a mach, 15 
Wo meine Kinder ruh'n e kommt herein 1 


* 


4 2 1 


* 


Vierter Auftritt. 
Vain. Agnolo Ombrone. 


| Ban in a. ER 
en fi ie ſich vom Schrecken erholt) AL 
Gottlob, daß Ihr es ſeyd, . Greis! 


ven 


4 gen o lo. 
Ihr habet außer mir doch keinen andern 
0 Vermuthet? g 
V a ni n 4. (gepreßt) ; 
= Mein, 


A gen o l o. 
And doch ſeyd Ihr erſchrocken, 
| Alz undermuthet ich vor Euch, Signorg, anz 


eo ANIiMA, (aus weichend) 


Die Knaben ruhen Dh ? ini habt fie nicht 
Geweckt? 


22 
* 


5 i Au n 0 % 
er ee ſanft, wie Unſchuld lh et 
ach einer Pauſe / 
Wenn anſtatt meiner ſich ein And'rer ſtellte, 


Was wuͤrdet Ihr wohl Wu zu e we 


u 


— 


Sanin. 


Ombrone, nichts! Doch lieber ſeh' ich Euch, „Ip 
Dein edler Greis, den ich als Vater ehre. 
(Agnolo ſcharf ftettend) nen 
Mich zu beſuchen nur ſeyd Ihr gekommen? — 
Ihr ſchweigt? — Wie raͤthſelhaft iſt Euer 
Schweigen. 
Bedeutungsvoll it Euer Dic — Ich ahne — 


A g n o l o. 
Darf aufer er mir ein Dritter noch ene 15 


7 * a n i n a. berſchrocen) iR 


% 


Ein dritter 85 Euch? 2— Das iſt nicht bericht 


* 


A gen o lo. 
Wenn Jener nur, des Aufs itte, 1 2 
Auf meilen e A 5 


* 
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Rae 
8 1 * 


gs a nien 1055 | 
| x Um Gottes Willen! nein! 
er e nicht! 2 Tape wi vor ihm! 


1 a g n ol 9. | 
Er. x nicht Euer Feind, der fi & Euch nahet; 
Als alter ee Reitt er e in 5 


urn * fr 
8 anina. 


D at un sur den Geindtigen! 


Nee Agen ol o. ii 
Ihe e ni, wen Ihr von eg be 
A 75 
1760 V a nin a. 


Der and m mir bekannt, der ſich mir nahet. 
Sein Name iſt Sanfiorenzo. 


A gnol s. 
6 Was? 
Ihr wißt, daß er bereits gekommen iſt? . 
Wer hat Euch das geſagt? — Mir unbegreiflich! 


Vanina. 
Es ſah ihn Sanpiedro heut im Traume. 
O Vater! weiſt ihn ab, und ſaget ihm, 
Ich ſey gefaͤhrlich krank — ich ließe Niemand 
In's Schlafgemach — Piedro ſey fein Feind — 
Verfolgen wuͤrd' er ihn. O bittet, bittet | 
Den kuͤhnen Mann, daß er ſich ſchnell entferne, 
Bevor der Arm des Gatten ihn erreicht. 


As no lo. na 
Der Mann kam nicht, um Liebe zu erbetteln; 
Das edle Weib iſt heilig ihm. Nie hätte N 
Agnolo ſich erfrecht, den Mann hieher 
Zu fuͤhren, wenn er nicht Beſcheidenheit 
Und Ehrfurcht gegen Euch beweiſen koͤnnte. 
Er bringet Euch, Signora, zween Briefe: 


Den einen ſchrieb der große Kath an Euch, 
Den anderen die vielgeliebte Mutter. 
Nun wollet Ihr, daß er ſich ſchnell entferne? 


f Vanin a. (freudig!) 

Ein Bothe von der vielgeliebten Mutter! 

Er komme ſchnell. — Doch nein — er harre noch. 

Empfangen kann ich ihn noch nicht. Er warte! 

Ombrone täuſcht mich nicht. — Soll ich ihm 
b trauen, 

Dem ee — Piedro kommt — 

Er uͤberraſchet uns. — Ich bin nicht ſicher. 

Wenn Eiferſucht die Geißel fuͤr ihn flicht, 

Wenn ſelbſt die Unſchuld mich nicht ſchuͤtzen kann 

Wenn Fiorenzo ihn ans Traumgeſicht | 

Erinnert: wehe dann, Vanina, dir! 


5 Ag no lo. 
Verlaſſet Euch, Ornano, nur auf mich! 
Und laſſet länger nicht den Bothen harren. 
Ihr wiſſet nicht, was jener Brief enthaͤlt, 
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Den Euch die vielgeliebte Mutter ſchrieb. 
Sehr traurig ließ er ſte, sand abarlhirben, 9 0 
Von Geraden dieſer Welt, ß e 16 
Vani n a. (schnell) 
Er komme un; 
(Agnolo gebt ab) 

. erbebt mein Herz, wenn Fiorenzo 
Sich meinen Blicken naht? Erloſchen if 
Das kindiſche Gefühl. Drum faſſe dich, 
en 1 5 nichts. — Die Tugend fiegt. 


s ünfter Auftritt 


Wan ing. Agnolo. Sanfio enge, 


Sauflorenze. 


Mit Ehrfurcht tritt der Bothe Genua's 
Vor Eu 00 0 Frau! — Hier find die Briefe. 
i (üibergibt die Briefe) 


Men ’ HR FE 33 wi Marsch dd 


0 27 


1 {a 5 J.. 9 7 4 9. „ + 
Dem Belt dankt Ornano für Die, 1 


Und bitte ihn, bat er des Auftrags fich 
Enalebigee, ſogleich ſich au 15 rnen. N . | 


Sanfiorenze. i 


Wenn i hr galeſen u habt der Briefe Juhalk, 
Und mündlich mir die, Antwort mitgetheilt; ; 
Will ich ngch e Wünsche 100 ee 0 
re an ERITREA e 
1 a l. 92 0 


. Wie fund Ihe die vielgeliebte mat | 


“ir 


„> 


187 a 3 


si Sanfiorenge. | NR 
| We e bem hieße Welt zur. Se wird. 978 


RE 5 e 
in 8. 8 Beni na 5 ur 


9 o fe os was meine Mutter . 


„ we 


weni, 
Durchleſt den Brief, die Antwort liegt in 5. 8 ui 
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Sanin. (nie) 


| „8 kehre bald zurück, geliebte Tochter! g 
„Der Genueſer haßt Piedro's Schwieger. 05 
„Verachtung iſt mein Loos. Ich weine. — Nie⸗ 
1 mand 
„Erbarmet ſich, und keine Thraͤne fließt 
„Aus Mitleid für Ornano's greife he 
„D komme bald. in deiner Mütter Armer :., 
Vene DOSIERE ſteigendem n 
Was ſoll ich thun? — Der Mutter ſoll ich folgen? 
Darf fie die Tochter nicht im Leiden troͤſten? 
Entfernet ſoll fie nur vom Jammer hören, 
Der in der Bruſt der Vielgeliebten wuͤhlt? 
O hoͤre mich, gerechter Gott! es flehet 
Ein Weib zu dir, erhelle fie! denn düͤſter 
Erſcheint ein Nebelbild vor ihrem Auge; 
Sie fichet nicht, die Sterbliche, fie ſtrauchelt: 
Erleuchtet nicht dein Licht aus deinem Himmel | 
Des Pilgerlebens dunklen Draw 
* (Pauſc) 
9 file, Herz! was ſchwur ich einſt dem Prieſter 


W 
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An heil'ger Sa als er mich „ } 
Verlaſſen will die Mutter ich, den Vater, 
Und ewig mich nur an den Gatten ſchließen. 
Er kehret nicht zurück nach Genua, 
Zu ſeinen Feinden nie. Soll ich allein 
Allein, mit ſeinem Fluch beladen, fliehen? 
Entflohen iſt noch nie dem nagenden 
Gewiſſen ein ſtets zitternder Verbrecher. 
Die Mutter troͤſte Gott, ich muß hier harren, 
Bis Frankreich nicht für Corſis Freyheit kämpf 
Des ce Stolz en se „ 
5 


! 


* 


Sau fie renzo. 
e Die Mutter 
Vor Sram im dem des 1 e 9 67 


. e RR 


Vanina, hoͤret, hoͤret mich! Schon lange | 
Schweig' ich. Veruehm't des wahren Freundes 
1 N 
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Eröffnet Euer Herz dem Sigeliten attn, = 
Und beiget ihm der Mutter SR, eee 


3 ; 14 £ ai 
* a Ki n füge in EN 
Ontbtoner 1 2 


8 3 
2 * 
„ ee Ze 


2 


Agen 0 1 ht | ji 
Zufrieden ſeyd Ibr nicht mit mei nem Nathe, ir 


Berfuchet ER vom Gatten zu erflehen, 25 En 
Daß er auf kurze Zeit, von mir begleitet, e 
Die Mutter zu beſuchen Euch erlaube. 
Die Schwieger 05 er ſtets ae Er wird 
n Van in a. (Ster gegen das zenſter) 
Entfernet Euch, Sanfiorenzo} ee e 
Bey Gott, er Wr Er ſprengt zum sn 
b betein e 


35 
Sanfio ren zo. 


Ich fürchte nicht den ranh'ſten Mann, doch for. 
gen. 
Wil ih Banina’s Fr 44 


* A g gno TE u Sayforenzo⸗) 


SGeſchwind hina sg 
Zur bineren Wendeltreppe! Geht x 
f (Sanfioren zo turzt ab) 
F e Van ing: are mu 
8 an in a. 


Wenn mein Gemahl den Bothen doch 11 5 ift, 
Ombrone, ſprecht, was ſoll ich dann beginnen? f 
Ein Ungefähe hat Dinge oft entdeckt, 2 
Die tief in dunkler Nacht verborgen Car 


6 “ 


* 


NEN 


Sanina, ruhig, ſtill! Die Aae, Point 
Der En 1115 | 


Van in a, 
a Es bebt mein Innerſtes. 


Sechſter Auftritt. 
Vorige. Sanpiedro. 
Sanpiedro. 


(Der haſtig hereintritt, und den Schweiß von der 5 
trocknet) 


Verfolge mich, verhaßtes Bild! en 
Betrachteſt du mit ſtarrem Blick den Feind. 


Van in g. 
Sich an Ganpiedro ſchmiegend) 


| Warum f ehſt du fo wild ane mein Gatte? 


[4 


Sanpiedro, 
Der Mörder meines Glucks muß ſich bald nahen. 
So lebhaft ſtand Sanſtorenzo's Bild g 
Roch nie vor mir. (Banina ſehr firirend) - 
Erſchrocken ſcheineſt du — 
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Ha, ſieh, wie ſchnell dein Antlitz ſich verfärbt!. 
Du fchlägft die Augen nieder, ſchweigſt — Vanina! 


Vani n a. 
Unſeliges Geſicht, wie ſchreckeſt du 
Den ae a 


Sanpiedro. 
Hier giebt man mir tropfenweiſe 
Den Schirlingsſaft. (Zu Agnolo), 
Ombrone ſchweigte 
A sn o lo. 
2 N Signor 
Dies graue Haupt wird bald im Grabe modern. 
Die Stunde nahet ſich, die mich zum Tode, 
Ich ahn' es, rufen wird. Soll ich noch Fügen? 


Sanpie deo. 
So iſt es wahr? — Sanfiorenzo IE — 


34 | 
N A 3 n 8 o. N 
| Saltpied 


Sprich noch ein Mahl aus dieß dumpfe Hie 2 
Dann wiederhole Ri es uch Vanina! 


Vanina. 2 gnolo. (Zugleich ) 
Hier. ü 5 
Se 

90 Ja! — Der Zelter baͤumte ſich, und Dampf 
Drang aus den Naſelöchern ihm, er ſchaͤumte, 
Die Maͤhnen ſtraͤubten ſich; er ſcheuet nicht 

Der Zügel Kraft, und ſprengt mit mir nach Haufe. 
Erfuͤllet iſt der Traum. Mein Horoſcop f 
Beluͤgt mich nicht. Was mangelt noch, Vanina 

Daß ſich das PN icht verwirkliche? 


Van i n a. 


Ein. Zufall ist's, Geliebter, nur ein Zufall, 1 
Wenn Traͤume ſich verwirklichen. 


| 35 
15 Sanpi edro. 
So ſpricht 
Die Ebriſtinn ? Schön! Die heil'gen Buͤcher ſelbſt 
Beweiſen dir, daß Traͤume inhaltſchwer, 


Sich oft realiſtren. G'nug, was will 
Er hier, deß Namen ich nicht nennen will? 


UN, Vanina. “a 
Ein Bothe des Senats, hat er ein Schreiben a 
Mir G ne 


Gan ie vo 
92 Sehr ſonderbar, der ſchreibt 
51 50? Geduld! — Noch eins if was ich 
frage: 
Warum e er ſich, und harret nicht, 
Bis ich ibm like 5 Auge an kann? 


36 
Vanin a. 


Es iſt nicht ſeine Schuld; ich hieß ihn gehen, 
Weil ihn nn haßt. 


San p iedro. 
“ Du haſſeſt nicht? 


0 Vanina. 
Ich haſſ' und liebe nicht. Ich dulde 8 
Die Nachricht mir von meiner Mutter bringen. 


Lies ihren Brief und jenen des Senats. 
( Siebt ihm zwey Briefe). 


„ Sanpiedro. 
Nachdem er den Brief der Mutter flüchtig durchgeleſen hat.) 
Die Schwieger dauert mich. Beſuchen wird 
BVanina ſie? 1 


an in . 
ion Kit du, ſuf kurze Zeit. 


4 90 > 37 
REN E Any 


Bortrefflich, Negromant! Sie will nach Genua, 
Beſtochen hat das graue Wrib der Doge. 
5 (Mit höhniſchem Lächeln.) a 
Die Schwieger haſſet man des Fluͤchtigen! 
Will ſehen, was er ſchreibt, der liſtige 
Senat. Ombrone leſ't, ich will es hoͤren, 
Was er verlangt. O leſet lang ſam, deutlich. 
' (Wirft ſich in einen Stuy l,) 
A g n o l o. (ieh) ” 
„Ihr wundert Euch, Vanina, daß der große 
Rath 
„Dem Weibe Sanpiedro's ſchreibt? Er haſſet 
„Den tapf ren Corſen nicht, und Euch, Ornano's 
Tochter, 
„Verehret Er, ſo wie den großen Vater, 
„Der in dem Herzen Genua's noch lebt. 
„Den Gatten will begnadigen der Rath, - 
„Und ift bereit, das ihm zuruͤckzuſtellen, f 
„Was ihm, dem Fluͤchtigen, der Fiskus nahm: 
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„Vermoͤget Ihr als Weib ihn zu bereden, 
„Daß unverzuͤglich er nach Corſis kehrt; 
„Denn ſeines Heldenarms bedarf der Staat. 
„Man weis, daß Euch Piedro liebt, und Euch 
„Zu Liebe gern den alten Groll vergißt: 
„D'rum ſaͤumet nicht, den Gatten zu bereden, 
„Daß er beſchleunige mit 5 m... 


| Enzpiedte. (pöttiſch) FR 
Sehr gnaͤdig ift das hohe Tribunal. 
Die Waffen in der Hand erſcheint Piedro, 
Wenn Heinrichs Macht den Fluͤch'gen unterſtuͤtzt. 
Sie fuͤrchten meinen Arm. Doch leſet weiter. 
A gen o lo. die.) 
„Erwarten kann, fo ſagt der große Rath, 


„Ein ehrenvolles Amt der kuͤhne Gatte: 
„Erfuͤllet er den Wunſch der Republik. 


— 
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6 a 
Mein blankes Schwert ſoll mir ein Amt erwer⸗ 
i ben. a 
Rur iter fort. 
f 21 gen o lo. (ie) 
„Nach Eures Gatten Tod 
aa der Senat die Söhne ſelbſt, 
„Mit vollem Hecht’, als Feinde Corſika's, 
„Wenn fie nicht in den Schooß des Vaterland's 
„Von Euch, Vanina, bald geleitet werden. 
der Landes ihrer einſt ein hohes Amt. 


. 5 San i | 

Der Vater ſorgt allein für feine Söhne; 

Die betteln um kein Amt. Das Vaterland muß 
Sie ſuchen wenn es ihres Kopfs bedarf. 
Bi das Gesch wäs noch lange nicht zu Ende? 


A g n o 13 o. 
Signore, bald! (iet) 
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„Als Geißel bleibt indeffen — 
—, Des Staates Wohl erheiſchet es, verzeiht! — 
„Die Mutter hier in ſchwerer Haft, damit Ihr, 
„Weil Ihr ſte liebt, zur Ruͤckkehr Ihn beweget.“ 


| Vanina. 
erbarme dich, o Gott! der armen Mutter! 
(ſinkt ae einen on 
re | 
Ermanne dich! Ich rette deine Mutter. 


Roch habt ihr nicht geſtegt, ihr Freyheitsmoͤrder. 
(Zu Agnolo,) 


Weß Name ſteht am Rande dieſes Blattes? 
Algen o lo. e 
15 unbekannt if Euch der Nah me Caloi. | 


Sanpiedto. 
Genug, mein Todfeind ſchrieb dieß gift'ge Blatt. 


— 


\ 


EN 


0 a u a. 
0 Gott! Erbarme dich der armen Mutter! 
Ertragen wird ſte nicht die ſchwere Haft. 
Sie ſtirbt, noch ehe ſte gerettet wird. 5 
Vergoͤnnet iſt der Tochter nicht, zu troͤſten, 
Den letzten Liebesdienſt am Krankenbette 
Camilla's darf Vanina nicht erfuͤllen. 
Ein kaltes Herz, ein Miethling, druͤcket ihr 
Mit kalter Hand die Augenlieder zu. 
Umſonſt ruft ſie der fernen Tochter Namen, 
Umſonſt ein Herz, an dem ſte ſterben koͤnnte. 
Es finft im Todeskampf das graue Haupt 
An 0 8 e rohe Bruſt. Entſetzlich! 


. 0 


Sanpiedro. 


Sie will nach Genua zu meinen Feinden! 
Sie ahnet nicht, aus Bloͤdſinn, daß zur Geißer 
Sie der Senat zuruͤckbehalten wuͤrde. 

Der Gatte mag auf ihre Ruͤckkehr warten, 
Was kuͤmmert das die Genueſerin. 
Gebohren hat fie Eorfis nicht, und Liebe 


EM ) 


43 


Goß in die Maͤdchenbruſt Sanſtorenzo. 5 
Was zauderſt du? — Geſchwind', eh vom Geſtabe 
Des Bothen Kiel ſich draͤngt, nach Genua! 
Entreiſſe ſo dem Vater ſeine Soͤhne, a 
Nimm hin das einz'ge Unterpfand der Liebe, 
Und laſſe kirchlich dich am Ende — ſcheiden. 


Van in d. 


So ſpricht der Mann, den ich geliebt, geehrt, 
Den dieſes wunde Herz, obſchon verkannt, 
Noch innig liebt, und ewig lieben wird? 
Ich bleibe hier, nichts ſoll von dir mich trennen. 
Die Mutter rufe mich in Todesangſt — 
Ich komme nicht. — Ihr Geiſt erſcheine mir 
Mit drohender Gebaͤrd' — ich komme nicht. 
Vor Gottes Richterſtuhl verklage fie . 
Der Tochter hartes Herz — ich komme ae 
Ich bleibe hier. 9 
A gno lo. 
Signor! erlaubet nun, 
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Daß i hee Euch der alte wan 
Was er ne Banken enthüllen bet 


Sanieren, | 
| Wohlan! 


a 
Erwartet bee von Frankreichs Fee Huͤlfe? 


ö Sa R pi ie di . 
36 frage 1050 f ouderbar. | 


A 8 no bo. 
os | Der grotze König 
Muß Euch ee, Sigt tor! erſt näher kennen, 
Eh? er die Hand zu Eurer Huͤlfe beut. 
Vergeſſen iſt der Held vor Perpignan, 
Piedro's Nam' erſtarb in Gallien, | 
Und wenig find im Land, die Euch noch kennen. 
Befragt doch erſt des Stastes Politik, 
Ob klug es ſey, mit Genua zu brechen, 
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Ob wohl ein großes Reich fuͤr Einen Mann, 

Der ſich beleidigt fühlt, ein Kriegeshrer, 

Ans wilde Waffenſpiel gewoͤhnt, ob Frankreich 

Fuͤr Corſts Freyheit kaͤmpft? Es gelte nun: 

Der Gallier demuͤthigt Genua, 

Erobert Corſtka, es liegt der ſtolze 

Senat in Einem Riederfall vor Heinrich: 

Wird Euer Vaterland drum unabhängige 

Von Frankreich ſeyn? Ihr taͤuſchet Euch, Signor! 

Es zahlet Gallien der Corſe den Tribut. 

Vergeßt des Zweykampfs nicht, den Ihr gekämpft, 

Gekaͤmpft, als der Marquis von Saint⸗Sulpice 

In einem Streit, den er ſelbſt augeſponnen, 

Euch forderte. Ihr konntet's nicht vertragen, 

Daß Euer Vaterland der Gallier 

Ein unbedeutend Laͤndchen nur genannt, 

Das nie fuͤr ſich allein beſtehen kann. 

Drum ſchwoll Euch ſchnell die Bruſt, Ihr wur⸗ 
det heftiger, 

Und ſchontet des verweg’nen Feindes nicht. 

Die Freunde des Gefallenen vergeſſen 
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Den kuͤhnen Kömpfer nicht, der ſchnell entfloh, 

Als in dem Blute ſich der Gegner waͤlzte. 

Der fiel, war eines Großen Anverwandter, 

Geliebt vom Hof — fo habt Ihr mir erzähle — 

Der Weg zum Herrſcherſtuhl führe Euch durch 
Klippen. | 

Ibn ebnet nicht der Mann von i Art, 


San pie 5 r o. 
Was me Ihr aus diefen lang en Rede? 


Agen ol o. 


Daß Ihr die Palme nicht verſchmaͤhen wollet, 
Die freund! 1 Euch der Genueſer reicht. 


S anpiedro. (bitter lachend.) 


Sehr freundlich reichet er die Friedenspalme 1— 
Gefunden hat in Euch das hohe Tribunal 


Den Wären und — Vertretet es, Ombrone, 
(Hitter.) 


Man 1 in Genug sen — erkenntlich. 


— 
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8 A gu ol o. 
Signor! . 
Saiten . 5 
Was iſt's? Erſchrecken wird mich nicht 


Das Aug' des armen Schulmanns, das mich mißt. 
Verrathen bin ich hier, verkauft. — Fluch dir, 


Du 8 Ge mus! Ich will dich isn 


| Van in a. 
(Wie von einer S erwacht.) 


Piedro! un 


* 


Sanpies r. 
Ha! wo iſt Sanfiorenzo? 


1 g oe. 


Ich weiß es nicht. Ihr koͤnnt ihn ſuchen Yaffın. h 


Er 5 ſeinem Maun, b fuͤrchtet nichts. 


* — 
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Sanpiedre, 
Ich ſuch' ihn 1 


1 i bn 
(fi) an Sanpiedro ſchmiegend z 


u ala Galle! 


ar N 
Besorgt biſt du, Er koͤnne 1 Aa 15 


Vanin a. 
Serge um , um dein mir theures Leben! 


S anp iedro. 
Hat mich wohl; je mein Gegner überwunden? 


b a en . . 
Ein en iſt awentelbaft. — Ich 0 Sicher! 


8 a n pie ro | 
Ich ſorach von 1 Kamof.— Ich will nur fragen, 
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Warum die Rerublik zum Vothen ihn 
Gewaͤhlet hat? Ob er ſich aufgedrungen — 
Ich frage nut, und er antwortet mir. 


Dann wandeln wir befriediget dahin, 
Wohin das Schickſal a (will ab 


V ani na. (hält ihn rde) 
. Gott ſchuͤtze mich! 
Dein Auge rollt. Mein Theurer, bleib” zuruck! 


0 Sanpiedro. 
Verhaßtes Horoſcop! wirft du erfüllt! 
Man hindert mich. — Er raubet mir das Weib! 
5 (well ſich losreiſſen. Vanina hält ihn feſt.) 
So windet ſich die Schlange um den Schlaͤfer! — 
Du hemmeſt nicht des Mannes Kraft. — Zuruck! 
(ſtoßt ſie von ſich und ſtürzt ab.) 


Van in a. (die fiel) 
O Vorſicht, rette mich! 1 Ha 


A gno lo. (hilft ihr auf) 


Signora, ruhig! 
Die Vorſicht rettet Euch. Vertraut auf ſte! 


- 


3m eu. UT 
Erſter Auftritt. 


(Saupiebro's Vorgemach des Schlafzimmers mit zwo Geis 
tenthüren. Nacht.) 
Vanina. Sarpiedro. Alfonſo. Francesko. 


Vanina fitt am Tiſch und ſchlummert, eine Lampe brennt 

dunkel auf einem Gueridon. Alfonſo und Franeesko ſttzen 

neben einander auf einem Ruhebette, ſich im Schlummer 

umfaſſend. Sanpiedro betrachtet bald die Ranmernde 
Gattinn, bald die ruhenden Kinder.) 


| Verſagſt du mir, Natur, des Schlafes Balſam? 
Erquickeſt nicht das gramerfuͤllte Herz? 

Hier ſchlafen fie, die Gluͤcklichen. Hier ruht, 
Vom Kummer frey, die frohe Kindheit; dort 
Das Weib, von Traͤumen eingewiegt, die fie 
Nicht ſchrecken. Mahlet ſich nicht auf der Wange 


# 
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Der Schlafenden der Unſchuld reines Bild? 
So ſchlaͤft das Laſter nicht. Die Lippe bebt 
Dem Suͤndigen; bald gluͤht die Stirn; bald blaͤſſet 
Die innre Richterinn das abgehärmte g 
Geſicht. Die Sünde fährt oft auf im Schlaſe 
Und krampfhaft zuckt ihr jede Nerve! — 
(nach einer Pauſe.) 
Weh! 
Wenn der Verfuͤhrer fie nur nicht beſtrickt! 
Der Negromant, den ich in Aix gefunden, 
Giebt Aufſchluß mir. Beſtellet hat er mich 
Zu ſich. Verſaumen will ich nicht die Stunde, 
In der er mich in feiner Zell' erwartet — — 
U Vorſicht nun! 
(Er öffnet die eine Seitenthür und ruft 
5 He, Checho! komm 
Er ſchlift i — So ſchlaͤft doch Alles um mich her! 
Du ſchlaͤfſt * nicht den Todesſchlaf — he, 
Checho! . 
D 2 
) Dieſe und die BEER ER: 9 mit gebämpfter 
Stimme geſagt werden, 


Sweyter Auftritt. 
Vorige. Checho. 

b Che cho. | 

Verzeihet mir, mein guͤtiger Gebiether! 

Erwacht' ich nicht auf Euern e Ruf. f 

Es traͤumte mir. 3 


5 “ 
EP FRE a a DD 


— 


N 


s J 

Sanpiedro. g 9 

8 Du traͤumſt? Poſſierlich iſt's. 

So träumt der Sclave auch — wie Grant 
traͤumen. 


455 MN S A 
Erſchrecket nicht. Der Traum iſt nicht „ 
Ich ſah, als zoͤg' ein Leichenzug vorüber. 
Des Sarges Deckel faͤllt den ſchwarzen Träger 
In einem Nu jetzt vor die Fuͤß' herab. 
Da lag, erſchrecket nicht, mein guter Herr! 
Vanina in der Bahr', und richtet ſich 


58 
Ich bebe eh — auf ein Mil N im 3 
Der Vuſe, ee, Ye N 2 


S an pie d ro. e 
1 Nicht weiter, Een. 10 
Das Fenſter oͤffne mir. 
(Checho öffnet das Fenſter. Man ſieht nach und nach aus 
der Dämmerung bas Morgenroth hervortreten, und ſpäter 
die aufgehende Sonne.) 


Es taget bald: 
Doch naͤchtlich duͤſter iſt's in meiner Seele. 
Sey wachſam, Checho, nun, belauſche heute 
Den Vothen Gennas, Ombrone, fie, 
Die leicht des Fremdlings Schmeicheley verfübrt 
Ich traf ihn nicht, ſo ſehr ich ihn geſucht; 
Gewiß irrt er umher, die Beute z 
Erhaſchen, Weh! die Unſchuld mordet er: 
Weiß nicht ein Gegengift far ihn der Negromant. 
Entferne dich! Des Lohnes biſt du ſicher, 
Erfuͤlleſt du genau, was ich befohlen. 


f 1 2. N 417 


Ad ohne u 0 ich w meine ne ficht Nen 1 
(Sanpiedro ne bete N | 
Sanpiedro. 
Du ſiehſt 1 an? 


Chech o. | 
Mein BAT 75 


= 


Sa npi iedro. 
Was willſt 5 Checho 2 


Che ch o. (lehend) 
Vergeßt Euch nicht im Sturm der Leidenſchaft, 
Und thut der edlen Frau ja nichts zu Leide! 
ö Sanpiedro. 
(deutet Checho, abzugehen, welcher auch abgeht.) 
Solch ein Gefühl in einer Sclavenſeele! —— 


55 


Shut‘ ſagt' er, nichts der edlen Frau 8 Leide! — 


een 2 Wine! 
40 Llußt ſie und fun ab.) 


* 
—ͤ— 


— 


Dritter . 5 
Vorige. Agnolo. Sanfiorenzo. / 


Agnolso. 5 
(als er eintritt zu den Kindern, die mit Vanina eben er⸗ 
wachen.) 


Eutfernet euch, und lernet fleißig nun, 
Was ihr noch geſtern nicht begreifen Fonntch, 


(die Kinder gehen durch die Seitenthür ab.) 
en Sanfiorenze. 
Ich reife nach Marſeille, dort harrt mein Schiff. 
Antwortet Ihr der theuren Mutter nichts? 
Banina. 


Sie rufet mich nach Genus, 


\ 


35 
en 
vs ne) So ole 

Dem Ruf, und eilet, fie zn tröſten heute noch. 


Bani na. 


piedro a und er. iſt mein Gatte, 
Mein Herr, 


Sanfiorenze. 
Das letztere iſt er nicht immer. 
6 Vanina. 
Gehorchen muß das Weib dem Manne. 


1 g „ 1e. e 


5 ar \ } ER. 
Doch i ſucht er des Weibes Nachtheil, 
ind dieſen nicht allein, auch den der Kinder. 


i * 


ii 


Van i n a. 
Er liebet innig mich, ſoll ich darum } 
Verrüben ihn, den Liebenden? — 8 nein?! 


> 


* 
1 


Agnolo. 


Betrübt Ihr ihn, wenn Ihr in kurzer Zeit 
Von Genus an Frankteichs a laßder? 


* Van ina. 


Erwirkt mir die Erlaubniß Sanpiedro's 


So weil' ich nicht; von Euch begleitet, Voter! 


Beſteig' ich froh das ahh 


8 7 * e 
hör Wir nd ie baue 
Aus digen Mauren e e ! ' 


V ani n a. 
8 nümmernehr! 


Fe A ER 


58 | 
| Sanfiorengo - 
Camilla ringt, Signora! mit dem Tode, 
Verweilet Ihr noch lange hier — | 


Agnolo. 
5 Sie ſtirbt 
In ſchwerer Haft! hr tödtet he gewiß: 
nn Ihr fie nicht 1 5 Ankunft. 


Vani n a. f 
Wohin ſoll ich mich wenden? — Schonet Meiner! 
Ich bin ein ſchwaches Weib. — Was ſoll ich wählen? 
Hier haͤlt der Gatte mich zuruͤck; dort ruft 
Die Mutter mich. Mein Herz ſpricht fuͤr den 
1511 Gatten, 
Und für Camilla. Weh! — Was ſoll ich wäh, 
len? 


San fiorenzo. 
Den ya ſeht Ihr wieder; doch die Mutter 
Bald nimmermehr, wenn Ihr noch laͤnger zaudert. 


11 5 Va nina. 2 
Entdecken wird die Fluͤcht'gen Sanpiedro, 
Dann wehe mir di Euch, ereilt er uns. 


5 21 gen o 105 f 
Verkleidet alen wir aus Aix. 


* 


Ban i n a. 

; | Die Kinder? = 
Begleiten uns. 96 
e Van in a. 

N So ganz allein ſoll Er 
Hier ſeyn? Wer tröſtet ihn? 


A gen o o. 
er Er 0 ein man. 
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Van i n a. 
Verdaͤchtig bin ich ihm, pi uns 
Sanftorenzo. 


Sanfiorenzo. 
So bleib' ich als Geißel, 
Von ihm bewacht, in dieſer Stadt. 
Wie gerne bringt dieß Opfer Euch der Freund. 
O Gott! wie koͤnnte noch Sanſiorenzo 
Er endlich ſeyn im Tode 1 an 


Sana at 
Kein Opfer, junger Mann! — 
Aigen o 1 00 
Entſchließet Euch! 
Vanin a. 
nach einigem Nachdenken) 


ach bleibe ENT 


a Ag no lo. 
9 ene was Ihr Bu 


2 9 eee 
Verlaſſen Kung! n ic heimlich nicht den Gatten. 
Das Laſter nur verbirgt die That. War unt 
Soll ich mich von des Gatten Seite ſtehlen? 
O nein! ich ſteh le mich nie von der Seite 
Des Theueren; und wagt ich es: es wuͤrde 
Die 7 mich für mein Vergehen treffer, 


An ER ji 


Ihr Ks 50 wohl nicht ein Nacht geſt cbt, a 
Den Negromant, das Horoſeop? 


1 * es IE 
1 N i 
vi; N 12 


5 a n i n a. 

45 ien 0 Onmdrone, nein 
Ich fürchte, daß Piero ſeinen Traum | 
Erfülter fehen wird, und fo der Glaube N 
An Traum und Negromant n nie fi nen kann. en 


63 | . 
9 
| Agnol o. 
Der Negromant verliert gewiß, kehrt Ihr 
In kurzer Zeit ins Frankenland zuruck. 
Vielleicht verſoͤhnet ſich der Held von Eorfifa 
Mit Senna, erwartet Eure Rückkehr nicht, 
915 ſchließe mit dem Senat den Bund der a le 
ſchaft. 


Van in a. „ 
Verzeihet mir, Ihr kennt den Gatten nicht, 
Rie ſchließet er den Bund mit dem Senat. 
Die Gattinn opfert er dem Haſſe auf, 
Den er den Unterdruͤckern ſchwur. 


A gnol o. 
b 4 1 Nicht ſo! 
ee Genua, als Geißel Euch 
So lang in ſchwerer Haft einſt zu behalten, 
Bis er den Wunfch des hohen Raths erfüllt; 
So fuͤhrt ihn Liebe doch gewiß zuruck; 
Er eilt nach Genua, und 1 den Bund. 


I 
b 1 


„ 63 
| „ 
Geſetzt, denn möglich iſt's, er ſchloͤß' ihn nicht? 
Wer ſchuͤtzet 2 7 vor dem Beleidigten? 


5 ri 1 San fioren zo. 
Mit t feinem Leben ſchuͤtzt Euch Siorenzo;“ 
Zuruck kehrt er mit Euch. 


Vanina. 
Agnolo nur 
Begteitt nich, Ihr bleibt in Genua. 
Soll der Verdacht durch Eure Gegenwart 
Sich tiefer in Piedros Buſen gruͤnden? 


f Sanfiorenzo. 
Ein tugendhaftes Weib entkraͤftet den 
ae 0 
8 a nina. 


Diptenne nicht eiferſich die 1 2 


64 
Agnol o. } 5 
Euch ſchuͤtzt das Parlament in Air. Vertraut 
Auf Saint⸗ Martin; er iſt der Unſchuld Freund 
Und Praͤſident des hohen Tribunals; 
Auch Zuflucht findet Ihr an as Gattin 3 
Die Eure Freundinn iſt. . 
(Paguſe) N | 
{ 9 . Sand 
Camillas wähnt, die Tochter zu beruͤhren; 
Ein Schatten war's, den fie Antes. Die ll 
a 
Entbehren re zu Tage leicht 15 Mitter! 
Was kümmert Euch Camilla's ſchwere Haft, 
Was, wenn die Leidende, dem Tode nahe, 
Der Tochter kühe, und Gott um e 15 


8 an in ad. 5 
Gott helfe mir! Agnolo ſchweigt — ich e 


a elgn ole, ( Vanine) R 
Nun fort zu Saint⸗ Martin! Das lee 


Wil ich beſorgen. — Muth! u Sanfiorenzo) 
Entfernet Euch! 
Rur mich allein fol hier Piedro treffen. 
Die Kinder bring’ ich Euch zu Saint - Martin. 
Von dort aus eilen wir zum Bürger Bleu; 
Er iſt mein Freund, bekannt iſt ihm die Flucht. 
Die Kleider wechſeln wir bey dieſem Manue. 
Der Praͤſt dent Martin darf es nicht wiſſen, 
Daß wir euiſtehe nz verſchweigt es wa der Frau. 


— 


n 


O faſſe Muth, beklemmtes Herz! — Du klopfeſt? 
Mir tonet dumpf ins Ohr die Sterbeglocke. 
Piedro, lebe wohl! — Weh' mir! — Camilla, 
Ich folge dir — o Gatte, lebe wohl! 

(eppt ſich gleichfam weg. Sanſiorenzo folgt ihr, fie une 
terſtützend. 


N 


Vierter Auftritt. 
Agnol o, bold darauf Chech o. 


A gno lo. 
Wobl br, der ſanften Dulderin, daß ſte 
Vom rauhen Gatten ſich auf kurze Zeit 
Getrennet ſteht! Des Mannes Eifer ſucht 
Iſt grenzenlos; blieb ſie noch laͤnger hier: 
Ein Opfer würde fie der Traͤumerey, 
Die ſchnell den edlen Mann umſchuf. — 


Che ch o. (der eben eintritt) 
Signor 
8 Ag n ol 
Was bringſt du mir? 75 


€ 5 e ch o. 
Mein Buſen klopft; 5 kann 
w ups ſeyn — die gute, liebe e 


6 


Agen or o. 
eng he. Sa 
€ 5 e en 0. 
Vanina dauert mich. 


Belauſchen ſoll ich fie; von jedem Schritt, 
Den fie gethan, Piedro unterrichten; | 
Er traut der e Gattin a 


' 4 g n 0 I o. 8 
Belauſche ſie, mein Freund! des Spaͤhers Dienf 
IR, den Path, und füllet ſtets den Saͤckel. 


%% 
‚m un ward ich, Herr, doch nicht ge⸗ 
ö bohren. 
Belauſchen will ich nicht die gute Frau; 
Gott ſchuͤtze ſie! Ich bete um die Ruhe 
Der Dulderin. Seyd wachſam nun, Signor! 
Es warnet Euch ein treuer Selav' — rn? wach. 
fm! f 
E 2 


68 e 3 
Denn Argwohn guält den Herrn. wangen 


wird 


Rie die rSieiperinn 1 1 Checho. 
9 (wil ab) 


— 


Agnolo. (hät ihn zurück.) 
O bleibe noch zuruck, du Redlicher! 
Belohnen ar) ic dich. ä f 
Che 5 o. 


Wozu, mein Herr! 


Den Lohn erwart ich nicht von hier — von oben. 
(will ie 


S e Auftritt 
Vorige. Sanpiedro. Thibaud. | 
5 Sanpiedro. 1 
VBanjna iſt nicht hier? | 


2 8 Re e ee 
Bey Saint. Martin. 10 


FD 


We e ee d | 
Sie ſlehet mich. Vielleicht bereitet fie | 
Zur Reife ſich nach Genua? Ich merke, 
Daß mich in meinem Hauf? ein Troß von Feinden 
Umgibt. Betrogen und verkauft iſt Sanpiedro. 
Warum herrſcht Todtenſtille um mich her? 
Ombrone ſchweigt, und Checho ſenkt den Blick 
Zur Erde. Nu! vertheidig't euch: Bin ich 
Betrogen? ) 85 g 
Ag n ol den ar 
8 betruget Euch nur ſelbſt, 
Schafft Schreckenbilder Euch, und glaubt an 
1 Träume. 


5 8 hi ib a u 5. 
(Der 155 Geſicht die ganze Zeit hindurch in ſeinen ſchwar⸗ 
zen Mantel gehüllt, mit Feyerlichkeit.) 


Bedeutungsvoll war ſtets der Sinn der Träume: 
ARTE cs * 
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Und dieſer Menſch belacht ein Nachtgeſicht. 

Du Thor, ergruͤndeſt nicht, was in dem Schooß 
Der Nacht verborgen liegt. Den Sphaͤrentanz, 
Den Einfluß der Planeten kennſt du nicht. 

Du weißt es nicht, daß Geiſter um uns ſchweben, 
Wenn uns der Schlaf die matten Augen ſchließt, 
Du weißt es nicht, daß dieſe Traͤume ſchaffen, 
Und durch dieſelben uns zukunft'ge Dinge 
Verkuͤndigen. D'rum huͤthe dich, du Bloͤder! 
Und ſpotte nicht, wenn Weiſere da glauben, 

| Wo eat der Zweifler deiner Art nur ne 


Agen o lo. 


5 Mit dir will ich nicht ſprechen; d'rum verſchone 
Mich, denn ich lache, trotz der Sprache, die 
Du führft, den Negromanten aus. 


Sanpiedre, 


. Verweg'ner! 
aeg du na gleich — fo fol Shibaud- —— 


* 


‚> 
Shi b a u d. (ſchnell einfall end) 
Habt Mitleid mit dem alten Mann'; — er raſ't.— 
Vernichten konnt“ ich ihn, wenn ich es wollte. 
Rur Einen Ruf, und hundert Geiſter ſtehen 
Mir zu Gebote gleich. Verliehen iſt 
Die Kraft ſchon lange mir, das Siegel zu 
Eröffnen, das Freund Salomo verſchloß. 


gn d k o. EN 
Wozu das Gaukelſpiel? Su Sanpiedro )) 
Laß Euch nicht taͤuſchen, 
Und N doch dem Schwaͤtzer nicht aufs Wort, 
Wenn Ihr die Gattin liebt, und Eure Ruhe 
Euch theuer iſt, der armen Kinder Wohlfahrt, 
So jagt den e aus Eurem Hauſe. — 


Sanpiedro. 
Unglänbiger! Verehre dieſen Mann, 
Und beuge dich vor feiner Macht. — 


7% 
A 9 n o lo. 
Herr, nie! 


Den ee u er nur, benuͤtzt die See 


Verzeihet mir, des Af ie e 
(Zu Thibaud) 


Ich ford’re dich vors b Parlament, Betrüger), 0 


Sanpie dr o. 
Unſinniger! Wohin fuͤhrt dich die Wuth? 
he der Nang, ſo zittert das Gericht. 


ä 2 gon ol „„ 
8 bücke ber, der bleiche Fünen zittert! 0 


T hi b e a u © 
n anſcheinender Faſſung.) 
Wer 17 60 Weß Wang' en tfaͤrbte ſich? — 
Erlaubet mir, daß ich den Kreis bezeichne, N 
In dem auf meinen Ruf der Geiſt erſcheint. 


Sanpiedro. 


Verſchon' ihn noch, den Lehrer meiner Kinder. 
Der 5 rg wie 2 es e e 


ns 


95 8 55 i 1 0 a u 95 | 
Es fn Der e der eiferwel babe. 


\ Sau pi E un 0 
Run frag' ich ernſtlich Euch: Wo iſt Vanina? 
Bey une iris, a Ihr Ne Was ſucht 
Sie dert s 12 


3 
13 5 x 


5 5 gn ol . 
765 Beſuchen wollte ‚fie die Freundin. 
Sanpiedro. 

Warum denn jetzt? Warum denn eben jetzt? 
Ich ahne, Graufopf, fon, was fie hin führte, 
Bereden wird man fie zur Flucht. — Sie fliehet 
dach Genua. — Verflucht. — Sanſftorenzo 

Mit ihr. Dein Werk, Verraͤther, Undankbarer! 
Geduld! Durchſehen kann ich ganz den Plan, 
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Den Heucheleh entwarf. Nicht von der | 
Du ſchleichendes Infekt! bis du mir nicht 
Entdecket haft, wohin du fie geſtimmt. 

Sie flieht ue Genua. — uni Sprich, je 
Du nee 2 


2 9 n o 1 o. 5 
Sie fliehet e 7 5 


Sanpiedro. a 


Du luͤgſt, Agnolo! 
O ſprich, bey dem nk bin Sie flieht 


Agnolo. (mit erzwungener Falſung) 
Sie weilt noch bier. 5 
S a np ie dro. 
Wie lange, Heuchler? Immer? 
Agno lo. 
Ertragen kann das Alter auch ein' Unbild. 


Ta, 


IR,  Sanpieden ie 
Weh Sie, 65 ihr: iſt ſie zur Flucht geſtimmt! 
Beluͤge mich, du Alter, nicht, ich bitte. 

Dein Werk allein iſt's, wenn ich mich vergeſſe; — 
Und wenn ich mich vergeſſe — ſchrecklich iſt's. 

Ich war ein guter Menſch. — Mein Buſen Flug 
Beym Menſchenglück. Umſchaffe mich nun nicht 
Zum Ungeheuer auf der ſchoͤnen Erde! 5 
Ich bin noch Vater, Gatte, Freund; ich klage 
Dich an vor Gottes Kichterſtuhl, cf du 5 
a’ es ii „ 


Ag no lo. 
P Ermannes Euch, Signor! 
(für ſich) 


We b mi, ich kann, ich darf ihm nichts entdecken! 
(Laut.) 


Das Sötimnfe fuͤrchtet Ihr. — Seyd ruhig! 


. (Mit Hohn.) 
9545 Eh Meint Ihr? — 
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So kommt Ihr nicht von dieſer Stelle. — Sprechet, 
Vanina ſey bereit, mit Euch zu fluͤchten. | 
Sanſtorenzo Be: auf fie. — Vie lleicht 
pn ü e jetzt! Verdammt! Jetzt ben 


0 5 N 1 1 le. ar 
Mein Herr! 
Serubig't Euch! Sie iſt bey Saint⸗Martin. 


Sanpiedro. 
Wo ſind die Kinder? Sprecht! 


Agen o N o. 
N Sie lernen — 
Sanpiedro. 
Betrͤͤgen. 2 
A gen ol o. 


Das war hart — doch kann ich duden. 


2 
Sanpiedro. 


Nana, füßer diene Kinder gleich zu mir. 
4 1 sh aa (Agnol 0 geht ab. m 


S an p, ie % ro. (Zum Regromant. 
Ihr förnian Ri, und 515 wie man mich taͤu⸗ 


N 2 hi N a a d. 
Ich denke, wie man ihn beſtrafen ſoll, 
Der Euch, den Edelſten, fo taͤuſchen kaun. 
Verlaſſet Euch auf mich — den Mann will ich 
Eutlarven heut' — 


— — 


Sanpieden. 5 
Dank dir, du Mächtiger! 


Thi bau d. 
Unſichtbar wacht ein Heer von Geiſtern, und, 
Sind fie ſchon in Marfeilfe, 5 bringe fie 
Zurüc, 


* 


78 
0 t Auftr itt. 3 
Vorige. Alfonſo. Franceslo mit Agnolo. 


Saupiedro. 


Zum Vater kommt, ihr armen Kinder! 
Bin ich nd euer Vater? 


anal Francesko. (dugleich) 
Unſer Vater! 


. Sanp ice | 
So bleibet an bey mir, und reift nicht weg? 


N ERS Kinder. 
Nein, Vater, nein! 
Saupiedro— f 4 
Die Mutter reiſ't ja weg. 


"29 
Das hab' je nat 11 . 


e, 


2 France sk. a 
Ich en nicht, Vater! 

Ae e Sante 

Bey dieſer Kinder Wohl beſchwoͤr ich Euch! 

Geſtehet mir, ob Ihr nach Genua 

Mit meinem Weibe flieht. Zu Waiſen macht 

Ihr fie. O bittet, Kinder, doch den Lehrer, 

Daß er es mir eroͤffne, ob er reiſe. 


| Beyde Kinder. „ 
Wir bitten dich, Agnolo, ſorich die Wißtbeit. 


A gen o Lo. (im innern Kampf.) 
Vanina iſt, glaubt mir, bey Saint⸗Martin, 
Und bleibt in Aix, fo lang’ es Gott verlangt. 
Sie fliehet nicht. Kür) 

7 Gott! die Luͤge. 


50 5 
Sanp ie dr. 
| Unglücklich iſt mein Stamm, gerechter Gott! 
(Zu Agnolo.) 
Entferne dich, du. Mörder meiner Ruhe! 
Die Kinder jammern mich! Begleite fie 
Zu Saint⸗Martin, verwuͤuſchter Alter! 
Bald ſeht ihr mich im Haus des Praͤſtdenten. 
(küßt die Kinder. — Mit thränenden Augen) 
Ihr armen Kleinen, lebet wohl! —- 


Bey de Kinder. are 
f N O Vater 
Agen ol o. (für ſich.) 


Gotllob! — Run reifen wir nach Genua. 
(Geht ab mit den Kindern.) 


81 
Siebenter Aaftrite 
Sanpiedre abi. Chech o. 


88 anpie de o. (Zu Checho. N 
Wiſt 8 mein treuer Diener noch? Hat dich 
Der Sinn des grauen Heuchlers nicht verdorben? 
Wachſt du für des Gebiethers Wohlfahrt noch? 
Du ſchwiegſt die ganze Zeit, als mich Ombrone 
Belog; nur Seufzer draugen aus der Bruſt 
Des . i warum haſt eke 


E 5 e ch 9 
Gezittert hab' ich fuͤr die Unſchuld, Herr! 
Geſeufzt, daß ich ſo gar nicht helfen kann, 
Wenn Aawobg den ee hält 


Sa pi e 97 v. 
Wirſt du der Wächter meines Weibes ſeyn? 


32 \ HN 


Ehe Bed 
Die Sugend, b. man, Herr! 145 0 6 4 ſelbſt. 


195 Saupie dein 
Du laffeſt fe vielleicht wohl gar entfliehen? 1 
5 die Flucht, und trägft One de“ 
e, 


7 


ei 


€ 9 e ch o. 
Der Mann bot welcher mit den Sternen ſprich, 
Und aus dem Bauch der Erde Geiſter ruft, 
Wird nie, o Herr! Vanina fliehen laſſen. 
en Euch er in. 


Souviebee. ECV 
a Auch du mußt ſie 
Bewachen. So if mein PL — 1 | 


C 5 E ch O. 1 
9 Verzeihet, Herr! zum Späher taug' ich nicht. 


Sanpiedo. | 
Bewachen mußt Mr fie, bey meinem ee 
' RL be ch o. | 
O ane nicht, und waͤlzet dieß . 
Auf einen erh Rücken! 
9 ute Sanpiebro. 5 ü 3 1 7 19 
Sea! acboräer 


ne 


Ich kann nicht Herr! vernichtet mich! — 
(fällt Sanpiedro zu Füſſen.) 


— 


Zertretet 
Den wn, der vor Euch liegt. — 
Seh Sanpiedro. | 
N 0 Richtswärdiger ) 
e 0 . 


Er krümmt ſich nicht, . 
17 F 2 


Fa 


84. By % 5 | 5 
A 
7 ee! | 
Ver dammter Eigenſinn | 


Roch ein Mahl bre d bon e ee 
Die Gate, u Ehibaud, dem Herrn der Geiſter. 


Chech o. 1 Anie teen, N | 
Geliebter Herr! = fan fie nicht bewachen! 
RT > ar 


Sanpied ro. | 
Du ragte Inſekt! mise Über von ＋ b 


E 5 e 5 o. 
So gut wart Ihr. 
Den Seladenſtand 1 Checho nie gefuͤhlt; 
Nur jetzt fuͤhlt er, daß ihn die Feſſeln druͤcken. 
Erbarmet Euch des alten Checho, ſtoßt 
Ihn nicht von Euch. 
(ümklammert 8 ein Mahl Sanpieder 3 ae 


6 


Sanpiedro. 5 
Gbn wieder von ſich ſtoßend.) 
Hinweg fuͤr immer, Menſch! 


Ich Safe dich — Shiband begleitet mich! 
f Bene emgieher Kürze mit ae ab.) 


e e e hb cho. 

/ (der ſich nach und nach erhebt) 
Im Grabe nur iſt Ruhe fuͤr den Sclaven.—— 
Die Leiche blutete. Ri Vanina, fliehe! ö 
Hier bluteſt du! > 35 re 1 eutftiehe! 


8 1 
. * 
ne 2 
4 x 
6 3 
1 ke > 
Al un er 5 8 
= x 
ru“ 2 ar 
g 8 2 
% IR 9 
mn 4 Yan N 
e 4 


Dritte FER 
Ge mach bey Saint⸗ Martin. 
Erſter Auftritt. 
Sanpiedro. Saint⸗ A Leute 


Sanpiedro. 


ernten mein Herr! wenn ich's bezweifle, 
Daß Ihr nicht wißt, wo meine Gattin weilt. ü 
Nie wird der Präfident die Flucht befoͤrdern; 
Das Wee ich ſelbſt: ob er ſie en wird 


EL] 


| St. Martin. (ſchnell eiufalerd) 

Das wißt Ihr nicht? Verhindern wird? ich fie, e; 
Mein Amt erheiſchet es und Euer Wohl, a 
Das mir am Herzen liegt. — Seyd ruhig, baus 


87 
Sanpiedee. 05 | 


Zum zwehten Mahl bin ich bey Euch, Martin 

Das erſte Ma hr hoͤrt' ich von Euren Dienern, 

Vanina ſey bereits ſchon abgegangen, 

Begleitet hätte fie Ombrone mit 1 

Den Kindern. Nun durchlief ich alle Straßen, 

Und ſah und hoͤrte von den Fluͤchtigen \ 

Nicht das geringſte mehr. (Zu Laura.) 
u Madame! : 

800 denken 2 enge) Entdedte nicht 

din . 


e 
der Freun⸗ 


Vanina? 


een ie 


Michts! ! bey unſ'rer Freundſchaft — nichts! 
Gewarnet haͤtt' ich fie, die Unvorſtchtige. 
Noch immer kann ich es nicht glauben, daß 
Die Freundinn fi ch geflüchtet hat. Geduld? 
Bald zeiget ſich die Wahrheit ohne Schleyer, 
Und ui bereuet es, daß Ihe uns nicht 


I. „ 


Getraut. Ich ſchickte Diener aus; ſie werden 
Sie vor der Stadt luſtwandelnd ben. 3 


Mr . x 2 


e anpiedro. bine 

Sn ee Ja 85 

Ich glaub' es ſelbſt, daß 0 e Infwandeln werden, 
Vermuthlich nach e see von a nach Genua. 


werter Auftrieh „ 
Vorige. Ein Diener. 
(Der Diener ex St. Martin etwas leiſe ins Ohr.) 


ö St. W 
we möglich A was du fogft, 


der Dien en ad en 


gu NR Sir fun 0 
Gleich hier. 
n e N e 


EE 
B 


Sanpiedro „ (chnel einfallenb.) 
die Schaden: — a Verdammter Traum; 
i (Alle n 
a1 1 151 in der! Sostengruff, fo fill 
Iſt Alles um mich her. — O ſprechet dach! 
Vertragen (lan ich Mich die Todtenſtille. 


ö St. Marti R. 
Nun faßt Euch, Saupiedre, 0 Muth! — Sr 
A „ 
Ein Mann. ee 1 8 
a e 5 x 
ee ee e 
5 (mit unterdrücktem Zorn.) \ 
nn 5 Ich faſſe mich. — (wild auftachend) 
. 1 Triumpß! Teiumph! 


1 


90 
Dritten Auftritt. 


Vorige. Vanjina. Agnolo. Sanftorenzo. Al⸗ 


fonſo. Mane. (alle in Bauerkleidern) 
Bauern. Thibaud. N 


1 Spb dub (Zu Sen pedro.) 

Hier ſind die Fluͤchtigen, die ich erkannte, 

Und aus dem nächften Dorf, durch dieſe Manner, 

Weil fie nicht folgen wollten, mit Gewalt 

Hieher gebracht. Gu St. Martin) „ 
Verzeihet, Monte 

Daß ich den iR durch den Namen Saint⸗ 
Martin 

Bewog, die 8 lůcht'gen zu bewachen — 


(St. Martin beutet den Bauern, dem Thibaud und dem 


Diener, abzugehen. ) 


ä Van i i n a. e 
(ach Sanpiebro 2 10 und zu Füſſen fallend.) 
Gatte! 


(Sonpiedre ſchweigt, uch wendet ſich von Vani na m N 


91 
5 Van i n a. 
Verzeihe der Verbrechern; Sie floh — f 
Zu deinen Feinden wollte fie — 1 
(Sonpiedro ſchweigt, und blickt Vanina nicht an.) 


* 


8 an in a. 


| DO ſprich! 
Und wir ir * Verdammungswort! 2 


Beyde Kind er. 
7 ‚KSanpiebtos Knie 5 5 


eee ebe e O Vater! 


*. 


an eesko. 5 
So fieb ehe doch die Mutter an. — — Sie wein, 


S anp ied ro. (der die Rinder Im e 
uns e habt u nicht 1 


ee * 
e bar ich ſie zur Flucht allein. 


S.anfiorenzo. 
Ich bin allein die Urſach' dieſer Flucht. 
Von meinen Gründen überzeugt, entfloh 
Die arme Frau. Mich Wes aur, Sieur 
Ag n ol 9. 
D glaubt ihm nicht! Der, edle junge Mann a 
Waͤlzt meine te auf fi 0. 3 ah mich! 


ee a; 5 — 
ber bie Zeit her den Blick zur Erde heftete, 
zu Agnolo) 


1 5 Hege, hoͤret nicht der Mann, den Ihr 
eee habt. (auf Sanfiorenzo deutend.) 
395 Mie dieſem bier ſprech' ich 


„ *. 


8 5 * 1 
9 135 1 Kr, 4 7 
* ee y “ ver 1 * 


; ir 1 a nin a. 
Nur Einen Blick a die mee | 


— * 
* * 8 ER * a 7 


| | 93 

on &anpiedre” 1705 
oe ohne Bine: ge. Mt nat 

eh, 11 ' 33 e. 

e %%%%ͤ CCC. 


on ura. BR Voning aufhilft.) 
g menfchlich, Freund! W A 
l 
St. Martin. 8 

Die Reuige verdient Verzeihung immer. f 
Sie bat gefehlt — Wir Menſchen fehlen * 1 
Gott hoͤret ſelbſt des Suͤndigen Gebeth, 
1 dem Neuigen. f 


1 5089 c r e Me) 
ER in e ne ee 


Vanin a. 
O ſtrafe mich! — Mein Richter ſollſt du ſeyn, = 
Mein ſtrengſter „wenn du willſt. Nur dann, 
wenn ich 
Gebüßet habe, dann nimm wieder auf 


wo | 

Dein einſt geliebtes Weib. Verſtoße nie 

Sie ganz. — Erwerben will fie deine Liebe, 

Die ſte verlor. — O blicke doch auf mich! 

Und droht 5 wilder Blick mir gleich Vernich⸗ 
Dackung er ö 

ar np ich doch um einen Blick von dir. 


2 


| San piedro. 
Weh mir! Begleitet hat fie Fiorenzo! 


Und (auf Agnolo deutend,) 
dieſer graue Kuppler hier! Weh l 


Ag no l o. 
Kein' Unbild dieſer Art, Signor! bey Gott! 
So ſpielt man nicht mit meinem grauen Kopf. 


Sanpie dero. (mit Verachtung.) f 
Der Maulwurf warf ein Haͤufchen Erde auf! 
Kein Wort mit dir, verhaßter Genueſer! | 
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REN: Ba: nin . 
Es treffe micht allein dein Zorn. . 
Den Redlichen! Dein Fluch, een ae 
Der tern bn allein e | 


Sanpie dre. N 
n RT Sie hat mich nie 
Seliebt! Sie liebte Genua. . 
751 ee n en ae | 
Aa Nur dich 
Allein 5 5 nr N ER ME 
N | 
‚tobne auf Vanina zu ſehen.) 


Sanſtorenzo liebte fie, 
Sie liebt ihn noch. — 0 . 


8 6 n i n og 
So eis, nun du für en, 
Ahwifendert 1— — 


Sanfiorenzo. 
ich Die Tugend laͤſtert Ihr; l 
Des Schoͤpfers ſchoͤnes Me iſterſtuck entehrt 
Des Mannes wilde Leidenſchaft. Sie liebt, 
Die eee 2 1 - fie haßt. 


rd 
A 


9285 Sanpiedro. 
O koͤnnt' ich haſſen fiel — ii Tiebe ich 
Die Genueſerin. 5 

e 

Mein Gatte liebt 
Mich noch! Das Gluͤck verließ die Dulderin 
Nicht ganz. — Nun Sanpiedeo, ſey mein Richter! 


EEE a 


Roch nicht — oa 0 0 5 
We daß er ein Wort ſagte, das er gern zurückneh⸗ 
nehmen möchte.) 


Der Weltenrichter 75 ß we 
| Banina, Ben: drum erhebe dein | 


u. 

Gebeth zu un, bebe er Went geht" | 
Mach einer Pauſe. ) 

Zur Haus frau taugeſt du nun nicht: drum bleib 

Zurück! Dein Anblick quälet mich, Vanina! 

Ich bitte dringend dich! O bleib zuruͤck! 

Es iſt ſo beſſer, Weib! — Vertraue nie 

Dem ag der ſturmumwaͤlzten Fluth — er ſchei⸗ 

rer 

Erwarte beſpre Zeit, wann Stuͤrme ſchweigen, 

Und freundlich dir die Ruh' entgegen laͤchelt, 

Die dich mit e Zephirsfluͤgeln faͤchelt. 


an i 


Mein Nichter ſpeach das Urtheil mir; ich muß 
Gehorchen — (mit von Thränen halberſtickten Worten.) 
! 10 verſtoßeſt N — auf immer? 


Sanpiedeo. 1 


dauafbe 3 die Wunde, Weib! und kehrt die 
„ 
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Nach dir mir in die Bruſt; fo theile ich 

1570 dir dann wieder Bett und Sich, du herr⸗ 
ſcheſt 5 

Als Hausfrau wieder über das Geſt e eee 

Den ehrenvollen Platz raͤumt dir, als Mutter, 

Der Gatte einſt recht gerne wieder ein. 


i Vanina. 

Und jetzt Piedro nicht? Wo bleiben denn 

Die 1 Mann? Wer ſorgt fuͤr f ie, die Ar⸗ 
men? 


Sa np ie dro. 
Der Vater, Weib! Die Mutter bleibt zuruck. 
Ich nehme ſte zu mir. 
Vanina. 
O nimmermehr! 
Sanpiedro. 1 05 
Nach Recht und Billigkeit find fie mein Eigentbum. 


— 


220 5 1 
eee e 
Und me Me. F 


For} 
wg 


nn. uf 
Nu eh 


1 Senpiebre. 
Erhalten hab' ich R ie. 


| 8 a nin 6. | 
und 125 gebohren, ich geſaͤugt hab' i ich, 
Die Amme nicht, die armen Kinderchen. 
Erzogen hab ich fie, gepflegt, gen aͤhrt. 
Sie kommen nicht von mir. 


Sanpied ro. 
er Se BVaninat 
5 e ani n a. 5 
1 Wer 
vt fr € mir — Kun e tie 00 Kinder, 
feſt. 
N 1 
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Au 


ER 


An dieſe Mutterbrüſt. 75 4 
(umfaſſet beyde Kinde die ſich an fie ſchmiegen.) 
a Geliebte, haftet, 
Der Vater will mich vou We Wollt 
Von mir gerne Ihr ſeyn? 
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Vepde Kinder. 


8 Mutter, niet, 
Laß, Vater, uns bey dieſer lieben Mutter! | 


| Sanpit dr ei! 
Licht ihr den Vater nicht? 
Al fon ſo. 
deen Ich liebe ihn. 


ö Fra neesko. | 
| An ich = doch lieber ift die Mutter mir. g 


3 Seen 
So folget ihr dem Vater nicht, Geliebte? 


ı04 


Beyde Kinder. 
Wir Sun dir, beblzitet uns die nit, | 


9 Saupiedro. Su ala AN 
Die fin br RE So verdan? 7 dir. 


e ee c 


Beſchaͤmen will Ne nicht den Vater bor | 
Den Kindern. 


* 5 Martin. (Su 8 

Laßt ein Woͤrtchen auch mich ſprechen. 
805 mesh, Freund! Iſt's denn G nicht 
| genug, 
Wenn duldend ſt ch die Gattin von Euch trennt? 
Soll ſie des letzten Troſt's, den Kinder ihr 
Gewähren, auch verluſtigt werden? — — Menſch! 
Zu viel verlangeſt du. Verachten muß 
Der edle Sterbliche den Unnatürlichen, 
Der fich doch Vater, und doch Gatte nennt. 
Vanina ſchützt Martin, und ſelbſt der Praͤſtdent, 
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Erheiſchet es die Noth. Ich hoffe, Piedro, 

Daß Ihr Euch nicht vergeßt, die Kinder mit 

Gewalt in Eure Wohnung ſchleppt. — Wie niedrig 

Erſcheinet jetzt der Held vor Perpignan! 

Wie leidenſchaftlich handelt der, den ich 

Vor Monden einſt in dieſe Arme ſchloß! 

Iſt dieß Piedro, jener edle Menſch, 5 

Deß Herz für Freund und Gattin mächtig ſchlug? 

Ich kenn' ihn nicht, Natur! der vor mir ſteht. 

Verhöhnet hat er dich und deine Rechte, 

Zerreiſſen will der Mann das feſte Band 

Der ſchoͤnen Menſchlichkeit. Gebohren zum 

Gefuͤhl, das ſelbſt im rauhſten Buſen ſpricht, 

Erſticket er die ſchoͤnſten Regungen, 

Entſagt dern großen Vorzug, Menſch zu ſeyn. 
(Paufe) 7 

Ihr ſchweiget, Sanpiedro! Gebt 1 Antwort: 
Steyd menſchlich Ihr? gerecht? that 15 FR Un⸗ 
ee 
Verdient b aeg b gebraft zu fon? 


103 
Sanpiedro. 
Antworten werd’ ich Euch, hab' ich mit dieſem 


(dauf Fiorenzo deutend.) 
Ge prohen. Deum laßt mich mit ihm allein. 


2 St. Martin. (für 1)... | 
Gefährlich wird Thibaud, der Bube, num. 
Befehlen werd' ich gleich, ihn zu ergreifen. 
5 (aut.) 
Es ſey. Run ſolget Alle mir, daß er 
Ihn ſpreche, den er ohne Grund gehaßt. 
ue gehen, außer Sanpiebro Gr Sanſiorenzo, ab.) 


Vierter Au e t t. 
Sanpiedro. Sanfiorenzo. 
San fiorenzo. (el) 36 
Was ae Ihr von mir? Warum blickt Ihr 
So 725 5 0 an? zur Ihr mein Schwert ver⸗ 


ſuchen ? 
Erwartt Ihr dei Augenöfic, in dem - 
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Ihr nach des Bravo Art mich unverſehens 

In meiner Väter Gruft beſcheiden koͤnnt? 
Ich ſehe frey dem Mann’ in das Geſicht, 
Der mich vernichten will, vernichten ee 


Sanpie de 2 


Ihr waͤhnt Set, zum Sioepfampf ue is 
Euch 

Beſtellt. a Thaten haltet Ihr 

Mich faͤhig; d'rum macht Ihr zum Bravo mich. 5 

Verzeihen kann ich Euch den Wahn. — Verachten, 

Koͤnnt' ich den juugen Mann, der mich erniedrigt, 

Erniedrigen mich will, ſo ſollt' ich ſagen. 

Erfreue dich noch nicht, wenn mir mein Horo⸗ 
eee 

Enthuͤllt der Zuknuft ſchreckliches Geheimuiß. 

Frohlocke nicht, daß ſich mein Traum verwirk⸗ 
lichte; — 1 

Es gibt ein Gegengift fuͤr jeden Dämon, | 

Der feindlich meinem Gluͤck entgegenſtrebt; 

Beratben wird der weiſe Negromant 


ur \ x 403 


Die Geiſterſchaar, die feinen Winken folgt, 
Und freundlich werden ſich fremdartige 
ehe mit dem Meinigen een 


i Sau ftoren ze. N 
An dieſen Glauben haftet feſt, Signor! 
Nur dieſer hemmt den Strom der Leidenſchaft, 
Erhaͤlt Euch fuͤr die theure Menſchlichkeit. 
| Sanpiedro. (nach einer Pauſe.) 
Hat Euch das Tribunal in Genua 


Zum Bothen ſelbſt beſtellt? — Seyd u 
Habt Ihr vielleicht Euch angetragen? Sprecht! > 


„„ 8 


Auf den Befehl des Be Rath's kam ur 
Nach Air. 


Scanpiedro. 
Der Auftrag war Euch doch erfreuliche 


1206 


A eee 
Ich fäugn’ es nicht. e 


Sanpiedro. Pa 
Die San nach Banina — 


Sanfiorenz o. 
gu ſehen 10 ich die ſelt'ne an 


Sanpiedro. a a‘ Rn 
Die alte Leidenſchaft neu aufzuregen? 5 


1 ** 
— PN 
En & 


San fiorenzo. 


Wo Tugend Ehrfurcht nur gebeut, verbirgt 
Das Laſter fich, und Luͤſternheit eee | 


Sanpiedro. 


Der Mann.’ der wie Adon dem Weib ſi ch naht, 
Deß Formen ſelbſt dem reinſten Weiberſinn 
Gefaͤhrlich ſind, wird der die Tugend nicht, 


4 
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Und gründet fie auch tief, erſchüttern können? 
B iſt ſtets der Sprache Wohllaut, 
as Mienenſpiel von ſanfter Schwaͤrmerey. 
Ein Seufzer aus der Brut von ungefähr 
Fields ein Wort zu rechter Zei — des Bey⸗ 
a 1 leid's, A 
Sete b berfloß'ner RE 
Berühren oft ſehr ſchnell die Saite, welche 
Schon lange nicht. beruͤhret worden iſt. 
Des Lüftchens 10 Hate Fer uber fie = 
rd toͤnt 
„ 5 *. 
Ein Weib unedler Art, und nicht 
Vanina kann durch ſolches Gauckelſpiel 
Erliegen. Stolz erhebet fie ihr Haupt, 
Und trotzt dem Mienenſpiel des ſchlauen Manns, 
Den Liebe nicht, nur Luͤſternheit geleitet. 
Zu niedrig denket Ihr von Eurer Gattin, 
Zu wird’gen wißt Ihr nicht die behee Weiblich⸗ 
keit, 
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Die in Vanina ſich ſo edel zeigt. 
Gleichguͤltig bleibet mir, was Ihr von mir 
Auch denken mög't; von Ihr nur denket beſſer! 


Sanpiedro. buten 5 
Ihr haſſet ih; d'rum ſucht Ihr meinen Sturz. 
Geraubt hab' ich das Weib, das Ihr geliebt, 
Und geltend am Altar den Raub gemacht. 
i | 0 


Ne 


Saufiorenzo. 

Ich lieb' Euch nicht, Signor! Doch Euren Sturz 
Pe ich noch nie geſucht. Ornano wollte 

ſelbſt 
jet Soddstet mir entzieh'n; von ihm empfing't 
Ihr ſte. Darum nennt das nicht einen Raub, 
5 ot des Vaters Macht, des 10 F Se⸗ 

gen x 
Und durch Ergebung der verehrten eber 
Geheiligt ward vor Gottes Ange 


‚Satpiedr: 0. 
Ihr liebet fie e wohl noch, die Ihr eriiige? 
. “ Sni benz e, 


Ich ehre fie. Was frommte Liebe mir, 

Wo undenkbar die Gegenliebe iſt? ö 

Erſticken wurde ich den neuen Keim 

Von Liebe gleich, um das Verbrechen nicht 

Zu nähren in der ruhgewoͤhnten Bruſt. — — 

Den Worten traut Ihr nicht. Aus Euren Blicken 

Entziffre ich, was fih im Buſen regt. 

Ich zitt're nicht vor Euch; und waͤr's das Gegen⸗ 
| | theil 

Von dem, was ich Euch ſchon geſagt: ich ſagte 

e ungeſcheut, bey dem Allmaͤchtigen! 


Sanpiedro. 
(geht nacghentenb aut und nieder. Dann ſpricht er, San⸗ 
ſtorenzo ſcharf firirend.) 
Beredet habt Ihr fie doch leicht zur Flucht? 
N „ 4 


. 
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— 


Ä Sanfiorenzo. f 
Nach einem langen Kampf, den fie gekämpft, 
Erlag die Kaͤmpferin dem kindlichen Gefuͤhl. 
Der Mutter Haft zwang ſie allein zur Flucht. 


Sie nannte öfter Euch, verließ mit Thraͤnen 


Das häusliche Gemach. Sie ſchwankte nur, 
Von mir geſtuͤtzt, zum Praͤſidenten her. 
Sie zitterte, und Todtenblaͤſſe deckte 
Das holde Angeſicht. Oft wollte ſie, 
Als wir aus Aix uns flüchteten, zurück 485 
In Eure Arme flieh'n. Verſchwenden mußten . 
Wir alle Kraft der Uiberredungskunſt, 
— Bis ruhig ſte die we eigene ede 


. 1 Sanpiedes. 55 
Geweiſet mir durch That, daß ich mich Bi 12 
Und unverdient des Truges Euch beſchuldigte. 
Verlaſſet ſchnell die Stadt; verſprechet mir, 
Daß ihr Vanina nie mehr Wehrl wollet, 

Und daß Ihr nicht ein Mahl den Urlaub von 
Husrene nehmen wollt. 


111 


Sanfioren zo. 
Hier meine Hand! 
(reicht Sanpiedro die Hand.) 
Mit Sages Anbruch reiſe ich von hier. 2 
Mie ſicht mich Euer Weib, nie mehr Ombrone. — 
Ich ſchwoͤre dir zu Gott und ſeinen Heiligen! 
Es treffe mich dein Fluch am Todtenbette, 
Des Weltenrichters Hand vernichte mich, 
Sollt' ich meineidig ſeyn! 


Sa np iedro. 
Saufiorenzo! 
O haſſe aich den Mann, dem heiſſes Blut 
So ungewöhnlich ſchnell zum Herzen ſtroͤmt! 


l Sanfiorenzo. 
Mein Mit leid me ich Euch — 


155 


Sani e d co. 
i So reiſet glücklich! 
und ruft als ordern für mich zum Schoͤpfer, 1 


— 
a 
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Daß er zu meinem Wohl die Sterne lenke, 
Und daß der Mann, der mir das Horoſcop 
Geſtellt, durch ſeine Huld beſchaͤmet werde. 


Sanfiorenzo. 
Gehabt Euch wohl! —— 
0 Sanpiedro. 


Lebt wohl! 
(Sanſiorenzo geht ab.) 


Fänfter Auftritt. 
Sanpiedro. Saint-Martin. Vanina. 


St. Martin. 
ider ſichtbar mit Vanina an der Thür einige Zeit San⸗ 
piedro behorcht Hat.) 
Nicht ganz erſtarb das menſchliche Gefuͤhl 
In Eurer Bruſt, mein Freund! Schon aber ich 
i wieder 
Den Mann aus Corſika vor mir zu ſeh'n, 


Den Liebe nur fürs Vaterland geſtuͤrzt. : 
Die Stunde ſchlaͤgt des feligen Erwachen? 
Aus einem tiefen Traum der Leidenſch aft. 
Ermannet Euch nun ganz, und läßt das Herz 
Für Weib und Kinder ſprechen. Fuͤhrt Banne 5 
Nun wieder im Triumph zum Torus heim. 
Betrachtet ſie, die Ihr verſtoßen habt, 

Mit einem liebevollen Aug'. Der Wangen 
Bezaubernd Roth berſchwand, und leichenblaß 
Steht ſie vor Euch, die ſchoͤne Dulderin! 

Sie waget nicht, zu ſprechen den Erzuͤrnten. 
Entfernet ſteht fi e hier, und blicket fuͤrchtend, 
kon fie vn frauen eh 5 78 Gatten. 


2 


| V a n i n a. 
(mie zitternder Stimme) 
O weife mich nicht ab von deinem 7 
Nur Ein Mahl wenigſtens laß ieſes Herz 
An deinem schlagen, 0 piedro! — Ein Mahl nut 
Berühre noch dein Mund die Eur Wange; Br 
Dann ſprich das urtheil bi 1 
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Sanpiedro. 
ke ohne Kempf) 
Geduld, o Weib! 
Noch mächtig trömt das Slut mir zu * Her⸗ 
gen; 
Vergeſſen kann er nicht die Flucht. — Geduld! 


| Vanin a. 
Mein Gatte baßt mich nicht k 
Sanpiedre. 
a AR a > Vanina, nein! 
Van i n a. 
Er liebt mich aber nicht? 
ee 


Zu viel, Banina! 
Verziehen hätt” er dir, liebt' er dich Nane. 


x 
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Van in a. 


Gewinnen möcht ich dich nun wieder ganz. 

Sprich, Theuerer! was fang' ich an? 

O ſtrafe mich, und laſſe laͤnger nicht 

Mich harren auf den ſtrengen Urtheilsſpruch. 

Beſtimme mir, ich bitte dich, der Strafe Zeit, 

So zaͤhl' ich jeden Tag der Strafe Dauer. 

Mit jedem Tag vermindert ſich die Zahl 

Der langen, langen Zeit, in der ich dulde. 

aht ſich der letzte Tag, ſo bluͤhet friſch 

die Wange mir, der Buſen klopft, das Auge 

zelebt der Freude Strahl; ich ruhe nicht — 

enn Freude kann auch wohl den Schlaf. ver⸗ 
ſcheuchen — { 

Schon feh? ich dich, du öffneft ſchnell die Arme, 

nd freudetrunken ſtuͤrzt Vanina ſich 

in deine , 


Sanpiedro. 
Rur wenig Tage noch 
Faß mich, 9 in der Einſamkeit. 


9.2 
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Erforſchen muß ich noch, was in der Zukunft 


Fuͤr mich verborgen liegt. Der Negromant 


Bemuͤhet ſich, den Daͤmon zu befragen, l 
Der ſeines Willens Diener iſt. Ich fürchte, 
Nur Eines noch, den drohenden Comet, 8 
Der dieſes Jahr — ein Aſtrolog ſagt es — 
Erſcheinen ſoll, Verderben bruͤtend — — 


St. Martin. 
Stille! 

Wie kann ein Mann den Ammenmährchen trauen? 
Zwar glaubet heut zu Tag die Menge dieſen; 
Zum Dogma werden fie ſogar dem Volke, 
Das nicht bedenkt, wie frevelhaft es ſich 
Gen Gott verſundiget, den Fuͤhrer der 
Planetenſchaar, des Weltalls weiſen Lenker. 


Es wandelt ſtets nach ewigen Geſetzen 


Der Sterne Heer durchs blaue Meer der Luft; 
Es leuchtet nicht, um Zukunft zu verkünden, 
Vielleicht auch nicht, um bloß zu ſchimmern nur. 

Was dort geſchieht? warum es ſo geſchiehr? 
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Ward an dem großen Schbpfungstag beſtimmt, 
Eutſchieden fuͤr Aeonen, Freund! Unwandelbar 
It das Geſetz des göttlichen Syſtems, 

Bey dem der Sterbliche anbetend ſtaunt, 

Und den Abyſſus ſtrauchelnd vor ſich ſieht. 

Der Menſch bekaͤmpfe nur die Gluth 

Der wilden Leidenſchaft, und rufe zu 

Dem Heren der Welt; entbehren kann er fo 
Den Negromant, das Horoſcop des Aſtrologs. 


Sanpie d ro. 
Verzeihet mir, Ihr ſprecht, wie Ihr's verſteht. 
Den Willen hab' ich nicht, noch weniger 
Die Zeit, um jetzt den dunklen Gegenſtand 
So ſonnenklar Euch aufzuhellen — daß 
Ihr mich zeit: Ich will ein ander en 


St. Martin. chen einfallend) 
Wie kommet es, daß Ihr von jeher ſchon 
Den Traͤumen glaubt, und auf Negromantie 
So großes Stuck noch halten konnt? 


— 


Iſt nicht 
Mein Traum erfuͤllt? Ein Unbold packte mich, 
Die Haare ſträubten ſich, und zitternd lag 

Ich ſchlaflos in dem Bett'. Erſchoͤpft ſchlich erſt 
Herbey der Schlummer, jenem des Verbrechers 
i aͤhnlich. 

Da wandelte vor mir im grauen Schatten 

Das Nachtgeſicht. — O mahnt mich nicht darauf! 


Spun d ro. 


Vanina. 
Dem Traum verdank' ich nur mein Miß geſchick. 
Auch mich hat ſchrecklich dieſe Nacht gequaͤlt. 
Ein kalter Schweiß ſtand vor der Stirne mir, 
Es ſchien die ſchlummernde Natur fo ſchwarz. 
Die Kinder ſchrien auf, und von der Mauer 
Des eingefall'nen Thurms rief Progne her; 
Der Wind pfiff fuͤrchterlich durch Fenſterritzen. 
Dieß hoͤrt' ich oft; doch nie war mirs ſo BE, 
Als in der grauſenvollen Nacht, in der 
Das Traumgeſicht dem bebenden Gemahl er ſchien. 
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Mau: ker Auftritt 
Vorige. Ein Diener. a 


en Dinh er. (Zu Banina) 
Ein Bothe . dieſen Brief. 


8 ani na. 
en die Aufſchrift.) 


Aus Genua? 
(befremdet) 


Wer ſchreibet mir 2 — Die ae der Mutter iſt 
Bekannt. — Ein Fremder ſchreibet mir. 


iR eee | 
Ger mit geſpannter Reugierde in den Brief lebt) 
. Laß a 
5 ani na. 


(die, nachdem ſie den Brief geleſen, auf einen Stuhl ſinkt, 
= aufſchreyend) 


Die Mutter todt! — Sie ſtarb in ſchwerer Haft. 


a Sanpiedro. * no) 
Vanina! Weh Grauſame Genneſee!! 
18 Wütheriche Rt her — Sie fickt! 

5 St. ee 1 
Erholen wird fie fi ch; su defig war 
Der Schlag. in e n 


mne sii en 83 
a a nien a. (ſich erholen.) 
„ 1 Camilla todt! 


r un niit 


PEN; 
75 (mit ausgelaſſener Freude. 
Sie lebt in dir, mein Weib. Camilla lebt! ER 


IN 433 


Vierter A bt. 
| Gemach bey Sanpiedro. ut 
6 14 Auftritt. 997 
5 a baud. 


Sanieren | 


Din Dimon, Freund, verſtchert dich, daß 
5 var bald 

Sich 1 55 wird die thaten reiche Stunde. 
In dieſer, ſageſt du, geſchieht viel Boͤſes. 
Vom Guten ſprichſt du nichts. — Kann Gutes 


nr. 
Geſcheh'n 2 
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Shi bau d. 


Wenn freundlich ſich und brüderlich 
Das Sternenheer beruͤhrt, geſchieht viel Gutes; 
Das 1 ſelbſt. 


„ 


Und ohne dieſen Einfluß 
Kann eigne Kraft nichts Großes unternehmen? 
Iſt denn der Menſch ein Sclave des Geſtirns? 
Und Alles, was er thut, im Kreiſe der Natur, 
Maſchinenwerk? Des Willens Freyheit Tand? 
Der Kampf der richtenden Vernunft mit Lei⸗ 

denſchaft, f 

Des Helden thatenvolles Leben nur 
Das Reſultat von Kräften außer uns? 
If ein Gedanke, ſchnell vom Geiſt erzeugt 
Zum Voͤlkerwohl, der Staatskunſt Meiſterſtuck 
Im Cabinet, vom Scharfblick aufgefaßt, 
Mit einem Federſtrich dem Denker hingezaubert, 
Des en hohe Kraft im einz' 1. 1 
land, 
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In Rom, der Herrin einer Welt, erſchaffen, 
Ein Werk der Sternenmacht? Muß ich, weil es 
Gebeut der tauſend Sonnen Umſchwung, muß 


Ich W des Herzens ſchöͤnen Men verlaͤug⸗ 
nenn 


5 T 5 ibau = 

Seit wann ſank Piedro herab zum Zweifler? 

Sophismen trugen Euch; durch Kettenſchluͤſſe 

Beweiſ' ich Euch heut nichts. Nur blinder 
Glaube * 

Fuͤhr' Euch zuerſt zum hohen Ziel der Keunkuie, 

Die mir mein Dämon freundlich beygebracht. 

Zum Myſtagogen fehlet Euch noch viel; 

Umnebelt hat der Rimbus Euch der Sianlichkeit. 

Nur das begreifet Ihr, was dem Profanen 

Leicht in das Auge ſpringt. Excentriſch iſt 

Die Kunſt, die dunkle Zukunft aufzuklaͤren; 

Gedeihen kann ſie nicht im engen Kreiſe 

Der a Wirklichkeit. Gehabt Euch wohl, 


Signor! 
(will ab.) 
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Sanpiedro. (hält mee zurück) 
Thibaud?: een 
2 i 6 a u 90 
die haltet 6 unfont urig. 


S an p iedro, 
Könnt Ihr in dieſem Seitpunff mich beefafen? 


5 au d. 
Was nuͤtz' ich Euch? 


Sanpiebre. 


Mein Schſckſal könnt nur Ihr 
Voraus i 


2 bi b a u 5 . 
Ihr glaubt mir nicht. | 

Brian ſtolz auf Eure Kraft, bezweifelt, 
Daß nur des Himmels Lichter Euch beherrſchen. 


25 


Sanpied Ge. 


Ich en te Nur Seifenblaſen 

Trieb das Gehirn mir auf; ich fuͤrchtete 

Die Stunde, ſo mein Schickſal mir entſcheidet. 

Verderben bruͤtend drohet mir ein Stern — 

Thibaud, genau haſt du den Menſchen durchge⸗ 

forſcht; 

Du weißt, daß er ſtets in Gefahr den Anker 

Der Hoffnung faßt, die Wahrheit oft leichtſtunig 

Zur Luͤge ſtempelt. — Sieh, entfliehen wollte 

Dem ER ich. Vergib, Thibaud! mein 
| RR 


| Ei 8 bi 5 a u d. 

Liebt ich Euch weniger, entfernet hatte 

Schon ang 2 Pin: Verzeihlich iſt der Jehl⸗ 
ret tkitt, 

Begleitet ac en i 


San „tedro. 
Ich will Vanina, 
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Die ich verſtieß, in meine Arme ſchließen, 

Vergeſſen will ich ganz auf ihre Flucht. 

Gebuͤßet hat fie die Beleidigung, 

Und reuig kehret fie zuruck an meine Bruſt. 

Sie leidet tief; denn in der ſchweren Haft 

Starb kuͤrzlich erſt die vielgeliebte Mutter. — 

Was denket Ihr? Soll ich fie heute noch 

Zuruͤck, noch heut' in meine Arme rufen? 

Franecesko ſchickte fie, den holden Knaben, 

Voraus zu mir, vor wenig Augenblicken; 

Das Herz mahnt mich zur baldigen Verſoͤhnung. 

Mein Innerſtes, Thibaud! ſpricht fuͤr die Heißge⸗ 
liebte | 

Und für die Kinderchen, die fie gebahr. — — 

Der Knabe, welcher hier im Nebenzimmer 

In ſorgenloſer Unſchuld ſpielt, ahn't nicht, 

Was mir und ihm das Sternenheer bereitet. 

O drey Mahl ſel'ge Zeit der frohen Jugend! 

Kein Sterblicher er dieſe Zeit zuruck! 


* 
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0 T 2 i b N wid. 

Beſorgt um Euer Wohl muß ich Euch bitten, 

Vanina eher nicht zuruck zu rufen, 6 

Bis ich den Geiſt, der mir ergeben iſt, 

Befragt. Undankbar bin ich nie geweſen, 

Gold habt Ihr mir, obſchon ſtets wider Willen, 

Oft aufgedrungen, Freund! umſonſt habt Ihr i 

Mich nicht belohnt. Euch hab' ich mich erge⸗ 

ben, — 
166 wachte fas iin Euer e und he 


N Een | 
Vorige. Francesko. 


Francesko. g 
(der aus dem Nebenzimmer gelaufen kommt, und ein Me⸗ 
daillon an einem Band mit ſich herausbringt.) 
O Vater, ſieh! welch ſchoͤnes Bild! Du biſt's 
Doch nicht; der ſteht ſo freundlich mir in das 
Geſicht, und du ſtarrſt wild mich an. — Ich 
a | 


1 
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Sanpiedro. 

(hat auf. das Bild geblickt, und reißt es jetzt hem Suben 

5 haſtig aus den Händen) 196 

Sanfiorenzo’s Bild! 0 Spiegelfechterey! 

Der Hoͤlle Heuchlerinn! Belogen haſt 

Du mich. — Du ſollſt mich nimmer mehr beligen! 
„ verbi iffener Wuth und Hohn.) * 

Ich drücke dich an meine Bruſt, du Kleinod! — 


O Taubeneinfalt! Süß e treue Gattinn! 
(aufrufend. 45 


Sanſtorenzo! — Serklich! Wie meiſterhaft 

Trifſt du das Gattenherz! Thibaud! was 440 

Mein Stern? — Er weicht dem feindlichen nicht 
e ee ht ; 

Nun wirke du allein, du eig'ne Kraft! 

Natur! Vertraͤge gelten nichts! e 

Hat ehr das Weib — Vanina!“ vs. 

N l(faſt außer Foſſung) 

7 5 CEhecho! Checho! 
Derſlachtes Gaufelſpiel! Der Bube ſchwur! 
Ich Thor — 125 Thor hab' ihm geglaubt! San⸗ 

ftorenzo! 5 4 
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Sie hat ihn ja geliebt; fo ſagt fie ſelbſt — 


Geliebt — ſag' ich? — Noch liebt fie. — Checho, 
a Chu! 7 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Checho. 5 


Che ch o. ber eintritt) 
Gebiethet, Herr. 1 | 


0 Sanpiedro. 
Den Knaben fuͤhre mir 
Zurück zur Mutter! 3 


Fran 4 ä 
Gott! der Vater zuͤrnet! 


n Sanpiedre. (au Francesko.) 
Woher haſt du das Bild? d 


Francesko. (weinend) 
Im Kaͤſtchen fand 


Sanpiedro. 
Das auf dem Tiſchchen ſtand? 
Francesko. 
eee Ja, Vater! 
Ich hab' es aufgemacht. 8 | 
Sanpiedro. 
Erbrochen? 


| Fran eesko. | 
„ f Nur 
Im Spiel? erbrochen. Ach! ich wollt' es nicht 
Verzeihet mir! 
Sanpiedro. 
Unglüͤcklicher! (zu Checho) 


BR Fuͤhr' ihn 
| Zurück zur Order! Bot — ſein Anblick toͤd⸗ 
tet. 
€ 5 e ch o. 


Du armer. Kuabe! i 


| See nees ko. 
e Ach, die Mutter fast 
Es ſelbff, ich ſey ein armes Kind. — Weh wir! 


Eh ech o. 
Zu fügen van ich nichts der Iren von Rn 


Sanpiebro. Kir Sohn. wi 


O füge doch dem Täubchen, daß ich fi : 5 Kitten 
ü 5 


€ be a 6. . \ 
| 8³ ere, Herr! — „ 8 
J 9 BD “x 25 


; Sanpiedro. | 
Fort, Selave, fort! e en ue Bü 


Fee f 


D Vater, lebe wohl! 
5 8 (ab mit Checho.) 


Vierter Auftritt. 
Sanpiedro. Thibau d. 
Sanpiedro. 

Die Heuchlerin war dumm; vorſichtiger 
Iſt ſolch ein Kleinod zu bewahren: doch 
Hat fie ſehr wohl gethan; entlarvet hätte 
Vielleicht ich niemahls fi ie, den Buhler nie. 

(zu Thibaud) f 

(nachdem er ihn eine Weile ſcharf RE 
Thibaud, du ſchweigſt? Was ſagen deine Geiſter? 
Selbſtthaͤtigkeit, mein Freund! verlangen fie 
Von mir, dag ich den trägen . nicht ſchlafe 


Der ſchwachen Sterblichkeit. Stets handeln fol 
Der Menſch, und kann er nichts erzeugen, ſo 
Muß er — zerſtoͤren. Ruht im Winkel irgendwo 
Die Kraft — aufſcheuchen muß er fie, der Menſch, 
e wie der Schütz das Wild des eee f 


* 7 
bank 1 


. 


Wer hat Vaninas Schuld erwieſen, Freund? 
Das Bild 3 noch we wider og 5 
5 Helme, ” 1 5 4 
N e Du glaubſt, 


Anſchuldig ey das Weib — „Ich glaub' es nim⸗ a 
mermehr! b 

Warum eich fie das Bild vor mir? 

Warum iſt auf dem Band des Buhlers Name 

Mit Gold geſtickt, das Unterpfand der Liebe, 

Die Farbe grün? Iſt grun die Farbe nicht 

Der Wee 1 Er hoffet ag der Bub: 

a 
Deum wolle lag und ihn des Künflecs Sand — 
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Zu reinigen ſucht ſich gewiß Vanina.— 
Die Waffen kenn' ich ſchon, die uns beſiegen, 
Das heißt: die Männer, die gewoͤhnlichen. 
Mich hat kein Feind beſiegt, ſoll mich ein Weib, 
Mit Waffen ihrer Art, allein beſiege?n 
Piedro! höre ein Mann! Laß nicht e Shih 
12 nen, I 1 
Die du Gebothe leicht dem Weibe debe, 1 
Dich überwinden. Sey ein Fels, den nichts 
Erſchuͤttern kann, und faͤllſt du einſt, fo falle 
e wie die Eiche fällt, rr bre. Schlaͤgen. 


| un Seh i b a u d. (id! 
Hätt' Eure Frau dieß Bild nur 505 gc 
Sie wird’ im Kaͤſtchen es nie liegen laſſen; 
Mit ſich genommen hätte ſie's nach Genug. 
Als ein Geſchenk behielt ſie nur das Bild, 
Richt achtend feinen Werth, das ihr vielleicht 
Lang' vor dem Trauungstag, der Euch mit ihr 
e 1 an — Sean‘ t Ne dem 

Schein 8551 


> 135 

San pie dro. 
Befchöniget die That der Heuchlerin! — Ä 
Mir liegt fie ſonnenklar vor Augen. — Heute 
Sprech' ich fie noch, durchſpuͤre jede Falte 
Des Herzens, unbemerkt; entgehen ſoll 
In dem ſich oft verrathenden Geſicht 
Mir keine Miene mehr, kein Zug, wie vormahls, 
Als ich, verblendet, ſah das treue Weib allein, 
Die Schlange in der Bruſt nie ahnete. 

5 (nach einer Pauſe.) 

Nun eine Bitte noch an Euch, mein Freund! 
Bewachet jetzt das Weib noch mehr, als eh'mals, 
Berichtet jeden Schritt, den ſie noch thut, | 
Mir gleich. — Bricht Fiorenzo feinen Schwur, 
Und ſpricht er ſie, bevor er von hier reiſet, 
Geſellet heimlich ſich zu ihm Ombrone, 
und hoͤrt er den Verräther an, 0 —— 


bee 2 5 i 0 a u d. 
Ruhig! 
Ein Diener in des Praͤſidenten Haus 
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Iſt mein Vertrauter, der bewacht ſie auch, 
Verheimlichet mir nichts. — Ich kann ihm trauen; 
Vanina's Flucht hat er zuerſt verrathen — 
Zwey tauſend Seudi gabt Sr mir sum Fo 
Davon gab ich Jerome — 


Sanpiedro. 

N Verdoppelt ihm 
Den Sold auf meine Koſten; dann verſichert 
Ihn meiner Dankbarkeit 1 Chibaud! mein Stern 
Iſt mit den feindlichen nun ſehr im Kampfe; 
Es ahnt was Schreckliches mein banges Herz! 
Wenn das, was jetzt ſo dunkel vor mir ſchwebet, 
Einſt fit erhellt — Thibaud — zu enge wird a 
Mir das Gemach; erwuͤrgen will michs hier; | 
Ich muß in's Freye, Freund! eig folge 

mir. | 


Gelicher hat fie 15 „ſte liebt ihn auch! | 
(beyde gehen ab.) 


— 7 


MN 


= ug 
Fun fter Auf tr t. 
re bey Saint - Martin. 


Jerome. 
die Diener Maya man im Haufe hier, 
Und angſtlich blickt umher Ombrone; — Laura 
Spricht viel mit ihm, doch immer flüfternd kur, 
Erſchrickt, betret' ich das Gemach. Nicht rein 
Iſt's hier. — Thibaud! Verlaſſe dich auf mich! 
Behorchen will ich fie, und treulich dir 
Berichten, was ich ſah, und was ich hoͤrte. ? 
Man kommt. — Jerome! dein Spaͤheramt be- 
N ginnt! 
(zieht ſich zurück, und ſchleicht zur Thür hinaus.) 


Sechſter Auftr itt. 
Vanina. N Agulo. Jerome, unbemerkt. 


Ken L. a ur a. 5 
0 fee dich; ; erfhiofe biſt du. 
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Gebeugt hat dich der Leiden ſchwere Laſt — 
Unendlich viel erträgſt du, Dulderin! 
Sieh, dein Gemahl verfolget dich. Er wird 
Zum Wuͤtherich. Wenn du hier laͤnger weilſt: 
Wirſt du ein Opfer ſeiner Grauſamkeit. 
D'rum zaud're nicht, ergreife bald die Flucht. 
Die Zwietracht ſchwang die blut'ge Geißel ſchon, 
Und furchtbar wandelt um das Haus ein Geiſt, 
Der, mit dem Dolche in der Hand, dir droht. 
O zaudre nicht! Dich ſchuͤtzt vor Moͤrdern nicht 
Des Praͤſidenten Haus. Dem Diebe gleich 
Schleicht ſich herein der ſcheue Mord. 
Schonſt du dein Leben nicht, ſo ſchone das 
Der Kinder doch! — Die Mordluſt ſchonet ihrer 
N wichen 


Vanin a. 
Ich bin in fe Hand. — Wenn er mich fängt 
Der drey Mahl Heilige, ſo dringt umſonſt 
Der Moͤrder ins Gemach, umſonſt zuͤckt er 
Den Nacheſtahl, er toͤdtet mich doch nicht. 


13 
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Sanftorenzo's Bild nahm 10 auf das Geheiß 
Der Mutter einſt zum Angedenken. — Laura, 
Ich achtete dieß Bild ſehr wenig; 0 
D’rum blieb es in dem Kaͤſtchen ſtets verſchloſſeu. 
Mein Piedro hoͤret auch der Gattin 1 
Mit denen ſie die Unſchuld klar beweiſ't. 

Er iſt kein Wuͤtherich. — Wenn er auch ek, 
So liebt er doch, und Liebe mordet nicht. 

O kaͤm' er nur zu mir, ich wuͤrde mich 
wenne a A 


n s e e l, 0, b 

du Die Sprache der Vernunft 
Hoͤrt er im Taumel wilden Argwohns nicht. 
Hat Checho Euch, Vanina, nicht gewarnet? 
In wildem Aufruhr iſt fein ganzes Weſen; 
Berufen glaubet er zum Richter und 
Zum Herren ſich, die Gattin nur zur Selavim 
Thibaud, der Regromant, verfuͤhret ihn, 
Er leitet ihn, der Boͤſewicht, allein, 
Beruͤcket ihn durch Deutung der Planeten, 


Das Thor der Stadt, wo ſelbſt die Wache 
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Er glaubt, wenn ihm ein b Seer von 
Sternen 
Nicht guͤnſtig iſt: des Gluͤckes Göttin wide * 
Sich ſchmiegen nie an ihn. Er glaubt, den 1 
ſewicht N ö 
Erzenge liche ein heißes Blut: der Mangel 
An Kraft, die der Allmaͤchtige in uns 
Gelegt. Er wähnt, der Sterbliche ſey nur 
Der Sclave des Geſtirns, des Willens Freyheit 
Ein Unding nur. O rettet Euch, Vanina! 
Verlieret keine Zeit, und flieht noch heute. 
Die dunkle Nacht verhüllet uns. Nicht durch 


Im Sold des Gatten ſteht; durch's Pförtchen, 

Das Wenigen bekannt, entrinnen wir. 

Es führt zu einem finſt'ren Gang, dann zu 

Der Wendeltreppe, die zur Stadt hinaus 

N uns‘ leiten wird. — Diet pförtchen vor 21 
erſt 3 

Vor Kurzer Zeit entdeckt. — Gelſſuet finden 

Wir ſicher es zu der beſtimmten Stunde. 
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Rein Bleu verſtehet ſich auf Schloͤſſer auch, 
Wenn er die Unſchuld retten kann. 


nachdem er Vanina, die in ſich gekehrt da ſteht, ſcharf 
Au 4 | fixirt hat) f 


Mil Ihr ſchweigt? — 


Vanina. 


Ihr W Euch viel größer die Gefahr, 

Als fie auch wirklich iſt. Erniedriget 1 

Den Gatten nicht. So tief herab ſinkt nicht 

Der edle Mann. — Die Eiferſucht gebiert 

Zwar Tigerwuth, kann man mit Gruͤnden nicht 
Dem Raſenden beweiſen, daß er ſich 

Geirrt. Allein er iſt ein edler Mann, i 

N iſt Br Ohr nicht taub bey der 8 0 

gung; 

So kehret er zurück zur warnenden Vernunft. 

Im ſchlimmſten Fall kann mich der Praͤſident, 

Der gaſtlich mir fein Haus jetzt eingeräumt, 

Mit ſeiner bie vor meinem Gatten ſchuͤtzen. 


Ki! . 
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Set ur 4. i Baer AT 1 
Des ot Macht und feine 1 
Vermag wohl viel, doch alles Freundin, nicht. 
Soll deinem Gatten er den Eintritt in 
Sein Haus verwehren? Das kann er doch nicht. 
Er kommt, ich ſetze uur den Fall, zu Euch, 
Mit eines Heuchlers Mien', wuͤnſcht, unbemerkt 
Von uns, mit Euch zu ſprechen. Wer kann ihm 
Den Wunſch verſagen? Ihm, dem Gatten, — 

wer?? 4 
Du glaubſt, man koͤnnte ihn beobachten, . 
Und in die Naͤhe ſtets die Spaͤhrr ſtellen? 
Ich traue meinen Dienern nicht; es ſcheint, 
Als haͤtte ſte Thibaud in Sold. Bewachen 
Kaun ich ibn nicht. — Was ſoll ich eur 
thun? ö 

Den Wütbenden entwaffnet nicht das Weib. 
Es rufet oft die Pflicht ins Parlament 
Den edlen Saint-Martin; dort weilet er 
Oft Tage lang in ſeltuer Thätigkeit, 
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Für runter, Wehl und Kia, großen K 


vi 
Richt mu iſt . 10 Hauſe; 
Auch Er entfernet ſich auf läng're Zeit, 
Um in der Freunde Kreis vergnügt zu ſeyèçn. 
N RC EICH 
Zum zweytenmahl fol ich die Flucht ergreifen 2 
Zum zweyten Mahl des Gatten Zorn erregen? 
Rur fo wird furchtbar mir Piedro's Wuth. 
Jetzt fuͤrcht' ich nicht des Gatten Eiferſucht; 
Gewiß erkennet er der Gattin Unſchuld. - 
D Freunde! glaubet mir, noch ruht Vanina 
An ihres Gatten Bruſt, und traͤumt ſich ſelig! 
So wie die erſte Flucht mißlungen iſt, 
So kann die zweyte auch mißlingen. 
Wer buͤrget mir, daß Niemand uns belauſcht, 
Und daß kein Ungefaͤhr die Flucht vereitelt? 
Auch ſelbſt er Weg durchs Pfoͤrtchen iſt nicht 
ſſſtcher. — 
Die dunkle Nacht Li oft ſch on Dinge aufgedeckt, 
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Die in der Erde Schooß N lagen. 


Ich bin ein ſchwaches Weib, doch waͤhl' ich nur 

In aͤußerſter Gefahr das letzte Mittel | 

Zur Re h, — Horcht! was fuͤr ein Streit in 
„ 

Zwo 1 wechſeln ab. — Ich hoͤre Ehecho — 

Jerome antwortet ihm — er läßt ſich nicht 


Abweiſen. — Hier iſt er ſchon, der treue Selave. | 
Gerome 750 ſich indeß oft 1 an der Thüre gezeigt * 


Se A 
Vorige. Checho. 
. 1 
Checho. 
(der haſtig eintritt, zu Vanina.) 

O rettet Euch, iſt Euch das Leben theuer! 
Entflieht noch dieſe Nacht — Piedro gluͤht - 
Sein Auge rollt, und krampfhaft zuckt die Hand. 
Er will, fo ſagt' er mir, noch heute — »koſen ER 
Er lachte fürchterlich, als feinen Lippen 


45. 


Dies Wort eutführ. Sanflorenzo's Bild 
Zerdrückt er in der Hand, und warf die Trüm⸗ 
90 Per len Eat 

58% ſich im 4 Er ſprach, die Sterne, 
Arbeiteten an ſeinem Untergang. „ 
Zerſtoͤren mußt' er nun, weil ſie — zerſtoͤren. 
O zaudert nicht! Verberget Euch! — Entflieh't! 


Van in a. . 
Du Senken Kedlicher!, wie. danket dir 9 
Mein augſterfülltes Herz EIERN e | 


84 


5 Hebe e 0 | 
Das letzte Mittel wähle. — Ergreift die Flucht! 
Bedenkt nicht lang; die Yu Gefahr 
Droht . 


A gn ol o. 


Ich brauche nun Gewalt. Ihr m ůß 
eg retten. c wollt 855 Ombrone 5 555 
K 
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| 2 10 und Leben mit Euch sau pe 
1% 


um Bot: Willen, Ae 5 - Entfheide! 


4 € 0 e 5 S 
(fällt zur Erde, und ergreift Vaninas Hand.) 
O theure Frau! euſchließet Euch zur Bey * 


Bani n d. (mit fh a 
Iſt ſonſt kein Ausweg 7 ö 


| 4 90 % ung are 
„ f t Gugleich.) 
| "IM 10 Vanina, keiner! 
5 N 850 
Vanina. 
Gar Feiner? ſagt es mir! 


„ een e ene eee, 
Die Flucht allein 


Kann unſ're Freundin retten. — Drum entflieht! 


ene ine 


1 A 1 | 147 
| Bien ine... 
Mein Sanpiedro kann nicht e ſeyn. 
Che ch 0. 
e Wuͤth'rich ſank der edle Mann herab. 
Nun trau't ihm nimmermehr. Ind 


2 9 n o lo. 
Vanina, flieht i 


Vani na. 
So o iſt kein Ausweg mehr? 


* — 
> 15 3 


aur g. 
O baubert nö 


1 2 aui na. 
(uach einer Pauſe, die den letzten ea ansehe) 


fe — V 
K 2 


Ine rome, 8 
(für ſich: der eben an der Thür, borchte.) 


So! — Nun zu Piedro! Fort! 7 


6 8 nor o. i 
Die Anſtalt treff' ich nun; fo wie das Licht 
Dem Dunkel weichen wild, entfliehen wir. 


(Zu Vaning.) 
Bereitet 5 und trennt Euch von der Freun 


din! Br. 
’ 1 


Eh e 6 1 1 

2 lebet wohl, geliebte, theure Fran! 
Für Euer Wohl wird Checho täglich beten; 
Vergeßt den alten, treuen Diener nicht. — 
Es wohnet auch ein Herz in einem Selaven. — 
Nun muß ich fort, damit man nichts bemerkt. 
7 weiß, was Kae Kopf (auf ſeinen deutend.) 

| noch treffen kann. 
D, könnt' ich 5 für Euch einſt ſterben, Frau 
a | . ‚up Vauinas Hand) 
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Vanin 4. bit thräuenden ae 

22 wohl, IM rn treuer ee aa 

KT 3 5 f 


F in e 5 e h 0 o. e ; Be 
id nie Ah) Lebt wohl! 


1 e I 
Sagt dem Gemahl, daß ihn Vanuina liebt, 
Und ewig lieben! wird! 1— 8 mein Piedro! 
(Checho, der einige Mahl nach Vanina a zurück⸗ 
5 Mie gebt 8 ). 


7 R 9 


Wan Laura. 
Verbirg dich nun, geliebte Freundinn, 


Vis ki DIE, ar u zur Flucht er 5 


13 5 21 9% 0 ee e e 
Sanſtorenzo 0 uns noch. Er muß 

Mit uns. Der Junge Mann ſey unſer Schutz 

Ich will zu ihm; er wiſſe, daß Gefahr 

Dem Weibe daß, das ihm Piedro raubte. 


150 »- 
Hin W a n h tinnt 
So ſoll der Feind des Gatten mich begleiten ? 
Vergröͤßert wird dadurch Vaninas Schuld, 
Denn ſchuldlos bin ich nicht, wenn ich zum zwey⸗ 
ten Mahl 
Die Flucht ergreife. wii EEE 


| 


ine RT 
So — Vanina want? 


Va ni n a. 8 
Ich wanke nicht. — Mein Wort hab' ich gegeben. 
O, der den erſten Schritt gethan, thut auch 
Den ehen bald! Nennt an ders mir, was ich 
gethan, N 
und was ich bn noch will, als ein u Berbredpen, 


N 8 Ag n 0 o. x 47 1 
Gott ſelbſt erlaubt in aͤußerſter Gefahr 


Der Mittel äußeren, „Drum fürchtet ace 


8 I 
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\ 

Pa: Van ne 

den 2 aten die Slucht; 900 unter; 

8 57 ange Herz ſt 0 deinem Geiſt, 5 mein 
7 Freund! 


Beſchloſſen iſts — ich wanke nicht — ich fliehe. 

Beſchehe, was da will; ich wanke nicht. — 

* ache Wehnen kühn den Weg duch Wo⸗ 
den, 

und „ nicht die drohende Gefahr; | 

Nicht immer lacht das Blau am Simmelsbogen, 


wen Bun fliegt der Sonne zu der Aar. 5 
N N in wollen besten.) 


; . Ni . 
orig e. Sanfiore ngo. 


Sanfiorenzo. a 
(eönen eintretend, zu Laura.) u 
Berzeihet mir, Madam! daß ich fo ſchnell | 
And . dieß sei Re, 
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Vaninen droht die ſchrecklichſte Gefahr; 5 

Ihr Checho hat von dem mich unterrichte, 
Was ihr der Wutherich bereitet. — Geſchworen 
f Hab; ich in ſeine Hand den Eid, ſie nie 

Zu ſprechen mehr, und auch Ombrone nicht. 
Dem ce ſchwur ich nur den Cidre den 


a Reuigen; 65 
Dem Me f chen hätt’ ich ſtreng das Wort 90 
1 halten. 


Geſpielt hat mit dem Eid nie Fiorenzo, 
Und heilig war ihm ſtets das Wort, das 170 5 
Dem Menſchen gab. Entbunden hat er mich 
Als er hinab zum Wuth'rich ſank, des Schwur's, 
Und ſo kee ſch des Rechts an e 
wi keit . 
5 ene 5 
Ihr flieh't noch dieſe bracht Uh will 
Als Schu geit Euch nach Genua begleiten. 
ii größer die Gefahr, je lieber eilet 
Ihr Fiorenzo zu. Er will fur Euch 
Das Kleine nicht das Große unternehmen, 


.. 77 N 
0 5 


| 


au | 133 
Und kann, werkangg⸗ es das Geſchick auch ſterben 
Fur Gu . durch ae Tod e, 
. kraft Bofina. 

» cheilet, guter Mann, nicht die Gefahr 
Mit mir, laßt mich mit meinem Freund Ombrone 
Die dornenvolle Bahn betreten. = 


e (30 Zanina ) 
Er h 
Iſt unſer Schu; mein u Alter ſchuͤtzt Euch nicht; 
„Der Jaßre Laſt hat mich gebeugt, die Knochen 
Schon e m rürbe das Sebi gemacht. 
05 1 „ | 


Der Zee volle Kraft liegt in dem uns 
1 6 ketten; er kann allein Euch ſchützen. 


11 . 
& u 2 


. 5 a‘ ben 
\ AR 7 


Banin a. 5 


Ve olget mich de das Mißgeſchick, fo kaun, 
7 Nie ſe * mich niemahl, nie mahl retten. 


Wi | | 


— 
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1 Sanlfiorenzo. * vate de. 
Berbiether mir, mit Euch jetzt zu entfliehen, 
So folg ich Euch doch e Fuße nach. 


„ d e 
; ; Vorige. Sanpiedro. 
N Sanpiedro. Rea 


Ger haft ig und in heftiger Bewezung eintritt, mit Hohn:) 
Geſtoͤhrt durch mich iſt dieſer traute Kreis. 


(Alles erſchrickt, bis auf Sanſiorenzo, der Sanpiebro kühn 
in das Auge blickt.) 


Zur Unzeit kam der Unvermuthete. 

Es treibet mich hieher die Luſt zu koſen; | 

So froͤhlich und vergnügt war ich noch nie. — — 
Das Bachanal begann, unkenntlich machte 

Der Maske Zerrbild das Geſicht. Die Dame 
Ging in dem weiten Saal umher, und ſpielte 
Die Rolle meiſterſtaft, die fie gelernt; 

Gebaͤhrde, Sprache, Gang belogen mie; 
Ich waͤhnte, Unſchuld aur am Arm su bu, 


= 
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und gab mich ihr dans im Vertrauen hin; 

Auf ein mahl flüſtert mir mein Genius 

Die Worte zu: „Sey ſo leichtglaͤubig nicht, 

Und reiße der, die dich beruͤckt, die Larve 

Vom Augeſichtz — Ich that's. — entarv it 
ö N fie, 

Entlarv't und Satan lacht. — Verfuche! er 

lacht! 
Ich dulde dieß Gelächter nicht, bey Gott! 
(faßt Vaninas Hand.) 

Der Weg zum Pfoörtchen iſt nicht ſicher; denn 

Dort haͤlt die Wache Jemand ſchon; gewaͤlzt 

Hat das Verhaͤngniß hin den Stein. — Du mußt 

Zur ſchnellen Flucht den beſſeren nun waͤhlen. 

Erſchrick, Vanina, nicht! Sey frohen Muths! | 

Erfinderiſch iſt jeder We iberkopf — 

Laß aus dem Innerſten des bruͤtenden Gehirn's 

Den Embryo des ſchlummernden Gedankens | 

in Tages licht jetzt treten. — Weib! durch's Pfoͤrt 
r 

Siber uimmerwmehe der! Weg dich aus der Stadt. 


156 su 
Van i n a. ano el 
Die a terte 1 ee aus Ae 
N Mauern, % f 
Du ſelbſt, Graifamer! treibeſt mich von bungen; 5 
Der Argwohn reichet dir den Rachedolch, 
Und ſicher iſt nicht mehr vor dir Vanina. 
Der Unſchuld Stimme höͤrſt du nicht, vertheidi⸗ 


en | 
Darf ſich die Gattin nicht eie une 7 
Saupieden, 5 er 


Du täuſcheſt u 

gun zweyten Mahle uicht. Dem glatten Munde, 
Aus dem die Worte rie ſeln, trau' ich nicht, 6 
Und e Weiberthränen en hren mich nicht mehr. — — 
Verlegen will ich nicht die zarte Haut 
Es konnte schmerzen. — Sey nur ruhig, lächle 

Der. frohen Zukunft zu dich ſchützt dieß Haus 
Und dieſer Mann, 
(auf Sanſtorenzo eee 6 

der mit den Schwuͤren 1 
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e dug Sanfiorenzo. 


Gebrochen 585 ich nicht den Eid, den 00 
In eines edlen Mannes Hand gelegt, 


Der. wieder redlich in dir Bahn getreten, 


Die er verließ. — Der jetzo vor mir ſteht, e i 
Dem Ha bey Gott! den en. 


Saubiidro⸗ 


Den Meineid ſuch eſt du, Bundbruͤchiger! 
Zu decken nur durch des Sophiſten Kunſt; 


Nur wenig Worte noch mit dieſer Heuchlerin, 105 
Daun wend' ich mich zu dir und zu Ombrone. 


6 a Sache Eee wir in's Reine beingen. 


0 Sanfiorenzo. 


e doch, was du bega Wer zittert? 


e 
n 


Durchſtoße n mich! was zauderſt du? Der Slo, 


Der toͤdtliche, befrepet mich. — Ich gehe 


158 | 
In eine beſſ're Welt, wo ins Gewerb des Bravo 
Kein Sanpiedro Krusch. — Durchbohre in 


Sen 7 

Du alter Thor! ſuchſt den gemeinen Mörder 

In mir. Du truͤgeſt dich, und glaubſt, die Mucke 
Stoͤhrt in der weiten Gottes⸗Schoͤpfung mich? 
Was frommet mir dein Tod? Ein and'res Opfer 
Verlanget Nemeſis von mir — ein an dr es! 


Laura. 
Roch fiel es nicht, das Opfer, das von dir 
Die Rachegöttin heiſcht, noch fiel es nicht! ö 
Sprich deutlicher — wer ſoll als Opfer fallen? 


Vani n a. | 
O frag' ihn, Laura, nicht! Ich bin das Opfer; 
Gerichtet iſt auf meine Bruſt der Rache Stahl. 
O Piedro! hoͤreſt du die Stimme nicht 
Der Bittenden? Ich bitte nicht für mich, 
Nur für die Kinder, Noch bedür ffn te 
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Der Mutter, die fie pflegt — der Mutter nur, 
Denn außer ihr pflegt fie kein Sterblicher 
Mit dieſer heißen Liebe! Ach! ein Miethling 
Iſt jede Pflegerin nach mir. — Verweiſe 

Ins Elend mich mit meinen armen Kindern — 
Dort laſſe mich der Sklavin Dienſt nchen 
Ertragen will ich jedes harte Joch, 

Die Geißel ſelbſt, die mir der Waͤchter licht. c 
Allnaͤchtlich druͤck' ich dann mit Inbrunſt meine 
Geliebten Kinder an die Mutterbruſt; 
Vergeſſen iſt ſo, ſelbſt auf hartem Lager, 

Der Qualen Heer. Ich wiege fie in Schlaf; 
Sie ſchlummern ſanft an meiner Seite. 
Der eine ſchmieget ſich an meinen Buſen, 

Der andere umklammert meinen Nacken. 

Der Mutter Gluͤck werd' ich in Feſſeln ſelbſt 
Noch fühlen, und zum Schöpfer flehen, daß 
Er dich, Geliehter! mir erhalten möchte! — — 
Verſchone mich der Kinder wegen, Gatte! 


(ihn umfaffend ) 4 
Mein Arm uuſchlinget dich — die Kinder weinen 


u 


a 
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Um ihre Mutter, Maun! 300 weiche nicht 

Von dieſem Herzen. Streif die harte Rinde, 

Um Gottes Willen! ö ſtreif' 5 ab — 1 
7% Menſch! 465 8 

* Derfäpeng ſte nicht ganz, „ die lone Segun- 

TER gen! 3 

a 1 7 Mann! Ich ſtehe rein 

Vor dir, wie Gottes Engel vor dem Thron 

Des drey Mahl Heiligen. Erwach', erwache! 

Ich habe dich allein geliebt, allein! 

Vor deinem Richter und dem mei nigen, 

Schwoͤr' ich den fuͤrchter lichſten Eid 

Ich ſtrecke meine Hand gen Himmel aus- 

Ich habe ir allein Fl in 


Sanpie un ro. 5 
17 bi ohne ih und mit ſtets abgewandelt 
Blick ſich umfaſſen ließ, macht ſich jebt mit 1 48 

5 Gewalt fo 3 


Weg, Schlange! Weg, mit deinem denen, g 
r weg! Das Gift e ſchon 
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Des Lebens Pulſe mir. — Zuruck! — Zuruck! — 
Ich er wieder, Weib! Gewiß! Ich komme! 
(lkſtürzt ab.) 


Vanina. . 
(die Lauren in die Arme ſinkt) 


Weh mir! Nimm, Schoͤpfer, eher mich von hin⸗ 
nen! 
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F ü Fe e 5 
Gemach bey Sanpiedro. u: 
RN, a fie 


S 


Win, wohin führft du mich, böſer Bei? 
Was e du mir zu? Wie aus der Todten⸗ 
gruft 
Steigſt du empor, den Mordſtahl in der Hand. 
Laß ab, laß ab, und faſſ' mich nicht am Arm; 
Ich folge dir, wohin du mir gebeutſt. 1 
Die Sterne wollen es, das Fatum will's —— 
(erſchrocken aufrufend.) | 
Was will das Sternenheer? Was will das Ga 
tum? —— 


K 


n 
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dunn . aus Geier mir die Stimme: — 
| tödte! 


Main — nein! ſo tief ſte nicht! — Was 100 bt 


ee denn: toͤdten? 
Das beißt nee in die Speichen fallen 
Des großen Triebrads der Natur, und frevelhaft 
Ins Amt des Todesengels greifen wollen. 
Zerſtören kann der Menſch nur eignes Werk; 
Das, was der Schoͤpfer ſchuf, vernichtet Er al⸗ 
f lein. 
Er kaun's, Er darf's — Er iſt des Lebens Here, 
Und was hienieden ſich und in der Lüfte Raum 
Bewegt, was en und geht, und N und 
fliegt, N 
Sich binn . windet, das. kann Er 10 8 
en. 
Rur ei, Und nimmer & feiner Hände Werk, 
Der zen darf wieder Menſchen dhe, nim⸗ 
HD er er 
ooh ddt 1 7 uicht das Waffengluͤck? 
NR 


* 
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Und der Geſetze Macht, wenn frevelhaft 
Er ſie „ Wohin fuͤhrt mich ein We 
ſchluß!l - 4 
Der Krieg ſchuͤtzt uns das Eigenthum, befreyt 
Von Feinden uns, die nach dem Herzblut ſeehen 
Geheilig't haben ihn ſchon vor Aeonen 
Die Vaͤter durch ein Urgeſetz, und ſtaunend 
Spricht von der Helden Zahl der Knabe ſchon. 
Der Frevler, der den heiligen Vertrag 
Des Vaterland's nicht ehrt, empoͤrend ſich 
Der Ordnung widerſetzt, ſtirbt auf dem Blut⸗ 
W gerüſt hang 
Der feines Bruders Blut verſpritzt, muß ſter 
ben. — 
Was will denn ich? — Die Genueſeriunn 
Am blutigen Altar der Nemefis n 
Den Untergoͤttern weih'n. — — Ihr Richter 
Bin ich; für fie hat das Geſetz des Staats 
Die Strafe nicht beſtimmt. — Sie wollte, wehe! 
Zu meinen Feinden geh'n, begleitet vnn 
Dem Feinde meiner Ruh! O ſprich, Natur! 


Iſt die Verbrecherin des Tod's nicht ſchuldig? 

Die Gattin mord' ich nicht — nur die Verbre⸗ 
cherin. 1 

Verbrecherin 2 — Ja, die iſt ſie. Aus Furcht, 

Aus Liebe nicht floß aus den Wimpern ihr 

Der Thraͤnenſtrom. Bereuet hat ſte nicht, 

Was ſie gethan, und Reue hebt noch nicht 

Das Laſter auf. Zwar minder wird die Schuld, 

Bereuet ſie der Schuldige, erlaſſen doch f 

Wird darum nicht die Zuͤchtigung. Was einſt 

Geſchehen iſt, ſtreicht aus dem Lebensbuche 

Die Muſe der Vergangenheit nicht aus. 

Die Nachwelt nennt das Böſe bey dem Namen, 

Und ſchont des Thaͤters nicht. — Beſchloſſen iſt's! 

Das Fatum will, das Unerbittliche, 

Daß fie durch meine Hand, als Opfer, falle. 

Es will? Bey dieſem Wort ergreifet mich 

Ein ah 1120 bleibt mein Thibaud? Ich 
bebe — — f 


Weß wegen 1 5 10 du feiger Sterhticher? 


1 


e ae — Ich muß! Dein wie wolle 
f ir fuͤhre ich 116 
Die That? — — Bewachet wird die 548 
Ich kann ſie nicht dort ohne Zeugen ſprechenn 
(geht nachdenkend auf und nieder.) 
Verſtellen muß ich mich, und Liebe heucheln.— 5 
Doch ſchaͤndlich iſt Wert allume, Ari war 


2 2 
* * 


nich 5 
ein Heuchler, nie, — fo lang? ich abe, nie, 
„ uifd jetzt n er 


Soll 10 die Larve vors Geſicht mir Arcen e 
(lbleibt ſtehen.) 
(Rach einer Pauſe.) 
Ooch heuchelt ſie mir nicht? — Drum Maaß fie 
Maaß! 1 
Verbirg der Seele Innerſtes, du taͤuſchendes 
Geſicht! und übe dich ſchon jetzt bey e 
He, Checho! Checho! | 


1 


E der 
S A 


3 weyter en auftritt 
ae anpied ro. Checho. 

x W Sanpied ro. Rt 

(als Checho eintritt.) TU | 

e Sey nun munter, Alter! 
Die Wolke, die mir Sturm verkündete, 
Und drohend über meinem Scheitel ing 
Verſcheucht der helle Sonnenſchein. Die 1 
Verkünden mir, daß mich das Gluͤck umfaßt, 
Und daß der Ehe Freuden mich erwarte. 
Die halberloſch'ne Fackel zuͤndet Hymen 
Heut wieder an. für ſich )))) 

N Die TER 0 8 mir läßt! 


Che ch Be 
Dank ſey dem großen Gott, daß ich Euch eite, 
Mein gnaͤdiger Gebiether, ſehen kann, 
Obſchon ich nicht begreife, was Ihr ſprech't; 
Der Worte Do Sinn es 3 zicht. 


ener 


ER 
| Sanbiebe dür ich) 
Mein Herz empöret ſich. — Ich kann kein Heuchler 
. ſeyn! 3 
Ich muß dem Sclaven mich jetzt deutlicher 
Erklaͤren, um bald ſeiner los zu werden. 
Gu Checho.) 
Geh', Checho! geh! und ſage der Gebietherin, 
Daß ich fie heute noch an meine Bruſt 
Mit Inbrunſt drucken will, ſag' ihr, 
Daß ich verſoͤhnet bin. Verkannt hab' ich 
Das treue Herz. — Nun eile fort — 


” 


Che ch o. 


: f | D Herr! 
Wie wird Vanina ſich erfreuen! 


Sanpiedro. (ihn forttreibend.) 
Fort! 
(Checho geht ſchnell ab.) 
Was Kar du, Piedro? Verfolgen dich 
Erinnyen? Mit hleichem, hohlem Auge 


* en Kae Er 2 „ N eee 
# 7 * n . Ai RAR 
VERY TER 5 se a 
1 4 = 
169 


Glotzt eine auf mich her von jenen Schrecklichen, 

Entfleuch, o Bild! — Ich morde nicht! — — 
b Das Schickſal | 

Bewaffnet meine Hand — Sie faͤllt durch dieſes. 

(Nachdem er einige Zeit zitkernd, mit ſtarrem Blicke ſtand.) 

Was zitterſt du, Feigherziger! der du 

Im Sturm der Schlacht nicht zitterteſt, 

Wenn du zu Tauſenden die Feinde ſinken ſah'ſt? 
Warum bebt dir die Hand, die Mordgewohnte? 
O faſſe Muth! das Fatum will ein Opfer. —— 

Durch mich? (fährt zurück.) N 
„Durch Dich!“ ruft graͤßlich mir die Stimme 
BR vom Acheron. „Durch Dich!“ — Ich 
N muß! 
(will abgeben.) 
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Dr i tter A u fi riet t. RR 
| Sanpiedro, Jerome. ee 4 


f 85 erome. (tritt haſtig ein) f 
Signor! Verrathen iſt Thibaud. Der präfdent 
Befahl, zu uͤberliefern ihn den Händen 
Der peinlichen Juſtiz. b witterte 
Der arme 5 und floh. us 


ae TE lo 
und floß, ſagſt ons 
Aumöglich iſt's! Wann zitterte vor dem Be 
Der Herr der Geiſterwelt? e . 


3er o m e. 4 

Auch feinen Stern 

Umgibt ein feindlich Heer von Nebenlichtenn. 
Er mußte flieh'n, weil ſelbſt der Damon nicht, 

Der ihn beſchuͤtzt, jetzt retten kann, verweilt 
Er laͤnger hier. Dem Schickſal unterliegt 

Ein jeder Menſch, und ſelbſt der Geiſter Schaar. 


“ns Jer o m e. Dee 
| %% Ich eil m 0 
nah auf mich barret ſchon ein dbu Schick⸗ 
ſal. Bi on: 
Entdecket iſt durch Fiorenzo, daß e 
Ich mit Thibaud im Einverſtaͤndniß. ben . 
Es ſieht der Praͤſtdent nur den Betrüger f 
In der N des . i 
REN . 
e Sdipiedro. e 
Entflieh, Jerome! und grüß' den Flüchngen. 
Nimm n den Lohn fie dich und für Dhibaud⸗ 
(gibt dem Lerome Geld) 
Verla PR Ihr nicht von mir! N El 
RE IE RS richt e 
Von Eu'rem . 1550 rechnet ben 
Auf meine e e 5 


* 


| - N 
172 5 a | i 
Fr rom . 

a O tauſend ! ö 
Großmuͤthiger Signor! Erg 5 

Mein Herz Euch ewig. Nehm't als kleines Zeichen 
Des dankbarſten Gemuͤths die Rachricht hin, 
Die ich im Buſen nicht verſchließen kann. 
Beobachtet hab' ich oft unbemerkt, 

Was ein verſtohl'ner Blick, ein Händedruck 

Bey einem Weib la 


Sanpiedro. 
Sprich deutlicher, 

Verhehle nichts. — Ich ahne zwar das Reſultat 
Des ſcharfen Blicks, und fuͤrchte, bald zu hoͤren 
Aus n Mund', von welchem Weib’ du 
ſbprichſt: “ 

Doch glaub' ich es noch nicht, daß du Vanina 
Tiefſpaͤhend ausgeforſcht. Haft du dich nicht 
Vielleicht getaͤuſcht? — Der Schein, rn be⸗ 9 
trügt. a a 

Bedenke, daß ich Gatte, Vater bin. — 


— 


| 178 
er ertome u 
dor trüg't Euch nicht; Vanina iſt das Weib, 


Die Liebende, 818 trunken ſah ihr Aug 
Auf F Fiorenza, wann er ſte umſchlang. 


8 anpie d ro. 
Gift gießeſt langſam du in meine Bruſt. 
Truͤgſt du en nicht? Iſt Wahrheit, was du 
ſprichſt? 
Ich dulde nicht, daß frevelhaft ein Knecht 5 
Mich täusche. Sprich: Iſt Wahrheit, was du 
ſagſt? 


Jerome. (für ſich.) 
Geſtůürzet ſey der Both' aus Genua, 
Der Aude RR vd armes Haupt gebracht! 
(laut) 
Ich lüge nicht, Vanina taͤuſchet Euch. 
Bewgchet fie, und raͤchet Euch, Signor! 
(ſchnell ab) 


174 „ | 
Sanpiedrd. 
(ſteht tief erſchüttert da.) 

(ach einer Pauſe. ) 
Der 5 das Herz. — Er zielte ſicher. — bare; 1 

Entlarvet if. die Buhlerinn nun vollends. 
Jetzt 1 ich an — 1 Opfer falle! 
(ſtürzt ab.) 


Vierter Auftritt. 
Gemach bey Saint⸗Martin. 


Magin, St. Martin. Laura. Sanftorenzo. 
Agnolo. 


Van i n a. 
Er kehrt zuruck an das gebeugte Herz! —— 
Kann ſich Vanina freu'n? Es wohnt noch nicht 
Die Freude in der Bruſt; denn aͤngſtlich De. 
Der Buſen mir. Vielleicht gewoͤhnet ſich 5 
Der Freud allmählich nur das leidgewohnte Sn) 
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St. Marti . 


Zu ſchuell veraͤndert ſich des Gatten Sinn, — 
Der Meeresſtille trau' ich nicht: denn plotzlich 
n, bon dem Windſtoß auf die ſchwarze 

00 Woge, 

f und wälzet end ſich ans Schiff. Der Haft 

Bean faͤllt BERN in die Fluth. Dem 

Steuermann 

Eutſt nkt das Ruder jetzt; die Windsbraut leite 
Da lecke a umher, bis es zerſchell. | 


ES 


„ 


Seh't in 5 Zukunft nicht mit finſtrem Blick, 

Und mahlet Euch nicht Schreckenbilder, die 

Der Argwohn nur erzeugt. Phantome ſind's, 

Die um Euch ſchweben. Sagt, warum der 
Menſch g 

So gern ſich⸗ ſelbſt mit Truggeſtalten Het 

Und nicht das Heitere auffaßt? Be edenkt, 

Daß Checho uns, der Redliche, die Nachricht 

Gebracht. Der truͤgt uns N O trauet ihm 


17 6 
A gnol o. Bl 


Aus meiner Seele ſprechet Ihr, Madame! 
Erſticken kaun der eh'mals edle Menſch | 
Richt ganz die ſchoͤnen Regungen. O nehmet 
Uns nicht den Glauben an die Menſchheit, laßt 
. Uns hoffen, und verſcheucht die Ruhe nich, 
Die uns von Ferne winkt zum ſeligen Genuß. 


Sanfiorenzo. (gu Vanina.) 
Thibaud entfloh, der Moͤrder Eures Gluͤcks, 
Jerome iſt nicht mehr hier, 55 ee ) 


Ä St. Martin. 
Ereilen wird man ſie. Schon ſchickt' ich aus, 
Um 1 die e aufzufinden. 


Van ina. : 
Mein En klopft aͤngſtlich noch, und finſt're Nacht 
Umſchleyert' mir das Aug'! Verzeihet, Freunde! 
Kann ich nicht fröhlich ſeyn. — — Erlaubet mir, 
Daß ich ans Herz die Kinder drucken darf. 


1 


| a 177 
Vielleicht wird leichter mir, und Ahe kommt 
gie die mich verließ. 


Ag no l o. \ | 
Rx Ich bringe fig, 
Die hip Kleinen, | „„ 
* ani n a. 


N Beingt fie mir. 

x Qgnolo geht ab.) 
Sey big? 3 Vereinig't ſchlagen bald 

Drey BER 5 Natur ſo eng Reuben f 


Fr Auftritt 


Vorige. Alfonſo. Francesko mit dana, 


f Francesko. chervorlaufend) 
2 b „ he ate „ 


N 


4 af 
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eee ee eee en 
Lange ſchon 
Vermiſſ ich dich! „ 
Va n 1 u a. 


(die Arme ausbreitend .)) 
Kommt an mein banges Herz 
Kommt, Kinder, kommt! 
( cchließt fie in die Arme.) 
Wie wird mir plotzlich! — Bleibt — 
O trenn't Euch von mir nicht, ihr holden Seelen! 
Um Gottes Willen, trenn't Euch nicht! Ein Un⸗ 
| hold 
Beſtrebet ſich, zu reißen mich von euch. 
Nun haftet feſt, umklammert mich. — Er droht 
f (Nach einer Pauſe, ) 988 
. erkichen haſt du mir, Natur, die Kraft 
Des Widerſtand's. — Ich laſſe nicht von euch! — 
1 (Wie ermattet.) 
Umfaſſet mich, Geliebte, nicht ſo feſt! ” | 
RR freyer athmen mich, 
(die Kinder ſchmiegen lich N an fie) 


e 
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G0 0 EM 1058 ache — geh', Kinder! 
Sin - — Bleibt 1081 Pier: — Wer rufet is 
a Bun ner eee Wande W 0 9818785 
Dan a is, gelebte Mutter! r Sieh 
Auf mich herab! Du haſt ſchon ausgeliten! 
3% ui MR A070 Kinder, geht! 
ehe ſanft von 15 wein 
RECENT SL AR NT Sede Ki ere 5 Bi a 5 e 1 
82016 15 ae K 9% una int . Mutter! 2 9% DE 


tel nsgung een weinend und e 
; Leis Kst Net N u N 


Vanina. 
(Sie ſchwankt erſchöpft vom innern . einem Stuh⸗ 
65 ande zu.) erh 
Sie geben zu Kehren nimmer! ER 
e dle fü ? 
na 138 en dne be 
SED er (ahnungsvoll) 
Der Abend nahet ſt Gun Schlummer kehren 
eee Thaͤtigkeit zurück. Erſchoͤpft, 

420 M 2 

; ; 


un 


1 


180 | 

e 
Wiegt taͤglich ſich Natur in Schlaf, — dach wache 
Sie wieder auf. zum neuen Leben. Nie | 
Schlaͤft fie den Schlaf „den eifernen, aus Sen 
Kein Srerätiäiee 1 — W du vor e., 


via ei 0 — 1 18 1 

A | N em, e e 
Camifas Sohle? Nein Nut vor is 
Trennung 


Von deinen Herzensangehoͤrigen. —— — 

Der Abend naher ſtch. — Nicht der des Lebens ER 
ges iſt vielleicht überflüſſig zu ſagen, daß Alle an dieſer 
Scene e ein feines Spiel in Bewegungen ren 

ne nehmen müſſen.) 
Den h N 
San fiorenzo 
[der Vanines Hand faßt.) \ 
Wrbchet Euch, I blicket nicht ſo düſten 
Jus ferne Land der Zukunft hin. Zerreiſſen 
Kann ihren Schleher nie der . 


8 


Erwartet Eu'rer Leiden Lohn von oben. 
Dort Tages Euch der Vorſicht Mache. ns 
2048 ſtark! 1 

— 1 


451 


| Verſohnet, Fürst. Euch i in die ak e bald 11 m 
Der En Bar, | 


+ 


* X 1 in a. 
RE (die mit sung auf Sanfiorenzo Bi) 

| Nehm't meinen Dank 
Fuͤr ade‘ Sroft! Er e fließt aus reiner Quelle. 

— (Nach einer Haufe): M 
Warum klopft mächtiger der Buſen 18 | 
Nicht ferne iſt fie mehr, die ‚Stunde, die 
Das Schickſal dräuend n mir © egen. 


Er 
A 
* x‘ „%% EN ER ON 


ae Aufteter 
. Sanpiedro. 


Sa npiedro. 
(der eintrit, und an der Thüre ſtehen reißt, 
für ih) 
Der Buhler faſſet ihre Hand — fie lächelt! — 
Ermanne dich, Piedro! Jetzt verrathe 


= 
/ 
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0 WN 


3 Jun is niht (ach Bonit 45 bee 
Saninat 3% En 


dan 1 8 a. ” 
„klreicht 0 die Bay?! Net 28) 


Inn ar ala Gatte! 


„ie t a Wen mund 10% 
Sanpieden mens) 1 
uuns 4 


Kant du 
Sie mordett, mensch. — e Ste hat ihn eint ge 
Ayla. 9 36 1312 liebt. 926 +7 ER u; (& 
Erlöſchen kann es nicht, das weibliche Gefuͤhl, 
Erſticken Tann fie FN 1 


ht 
5 N 


* a ti n RR, en 
Was Beingf du? Ruhe mir? 


RE 


1 


Sr Sonpiebre, bon 665% 
Bann, in 1 | 


1 272 
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® a n i n a. 
0 Im Grab' iſt PA, 1 
S an 1 ed r o. (eersüken) 
ehe u se Dort? a 
N (für fi) 


Nur wenig Worte Mh. doch ohne Zeugen 

Mit ihr. (laut zu Vaning) 

Wu möchte dich allein nur ſprechen. 
a (zu den Uebrigen.) 

ee Si Gattin mir auf kurze Zeit. 

So Mauches hat mein Herz ihr noch zu ſagen, 

1 en uns die ae reicht. 


— 


St. Na ti. g a 


15 8 (leiſe zu Sanfiorenso.), 
Seyd wachſam, Freund! Bleibt in der he 
\ ſtets. ER 


Wir alle wah, 158 Abe. — Kommt! 


die Uebrigen geben ab.) 


7 9 * 
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W a nina. 
(den Abgehenden üngſtlich nachblickenb.) 
Sie geh'n! - 1 
Du den Abgebenderd 82 
Leb't wohl! — Wir ſehen uns — 
e innehaltend) 
55 Rech 955 


Siebenter A ii t. 
Sanpiedro. Vaning. 
Sanpiedro. (für ſich.) 

Wenn mir die Kinder jetzt nur in den Weg nicht 
i treten! 

Verloͤſchen muß der ſchoͤne Lebensfunke. u 
Das Schickſal will, daß ich die That — ver⸗ - 
übe. — 

(kaut: nicht ohne Gefühl.) 

Zu meinen Feinden wollteſt du, begleitet 
Von meinem Feind. Hab' ich's am dich ver⸗ 
| dient? j 


7 een re 
„„ vr | . 
1 * 


185 f 


Die Flucht, die ztweg . du verſuchte , war 
Nicht N 9 4 


8 anin a. RR 
Gatte! fi ie war ſtrafbar. 


. 5 
| | ine 
ee du es ſelbſt wie tief du mich 
Gekraͤnkt, ee t Haste 2 | 


IE 
— 


. g  Banina. 
O mein Piedro! 8 
(Mit von Thränen unterbrochenen Worten.) 

Ich fuͤhle das Gewicht der boͤſen Handlung, 

Noch mehr, daß ich den Mann hintangeſetzt, 

Der mein Gemahl, mein Herr, mein Richter iſt. 


Sanpiedro. (für fh) 
Ihr Urtheil la fie fi ch. — Ich zitt' re vor mir 
tfelbſt. 


159 15 8 165 5 1 
x 06 e ee A in * 

Verſthnen tut 5 Di 15 Gott, e ie 

In mir beleidigteſt, dann tale ich dich 

In meine ra Be 


es 


* 


AN 
0 a n in a. 
Jnbrünſtiger 
Hat nie Fein Weib 1 zu dem Herrn 
Der Schön als am ik Tag. — Vor 


Gott nn * 1 0 
Saw ich nich eee vor feinem Richter⸗ | 
uhr, 1 


e 5 
n (für ſich im innern Kampf.) 
Der Buh ler wuͤrde ſte mir doch u. rauben: 5 1 


SP ich das Leben ihr. 
(laut) 
Die Ruhe wohnte 


In unſ'rem Sous; geſtr iſt fie, auf — lange. | 4 


— 
* 


gr. 


/ / V dn a1 , 

oi, iſt fie. Das Schickfal ſtötte 2 5 

8 fürchterlich fi ſchlich alt den Torus f e 
Ein Nee iche. 


HE, 8 a RT 1 al 
4 Erle o. 
. m © Verdammter Tr aum! 
e 1 N ug ER für fich.) u e en 5 


Er 1 mich; 908 4 Hörbſter, das feindliche 
| Geſtien — I gebiethet mir — ich muß — ich, muß! 
f , ra: faßt Vaninds Hand) 
Die veiheft du mir einſt am Traualtar —- 
5 Kür ſich) 5 
| Rur einen Kuß noch auf die zarten Lippen, 
| Dann folg ich, Fatum, dir. — Ich 0 — 1 
> muß! 5 
Beträgen ER 5 e hu wieder! ! 


TED a. 0 (für 6% 
Er kämpft mit fi ch! 1 . 
: (laut) 


Mein ſhkurer San piebro! 15 


433 h 
Sanpie dr 

Ein Kleinod war fie mir! —. 7 N 5 
(umfaßt und küßt Banina. R Zieht unbemerkt den doit 
e n d erticht he) Ai er ' 

Vanina. (ls fle Ki 5: 
e Ach! 
f (ſtirbt.) 
Sanpiedro, der ſlarr und unbenesti da . N 
der Posch 5 W 


h uln arg" 


Sanpiedro. St. Martin. Laura. Ombrone. 
Sanſtorenzo. Alfonſo. Fraucesko, ſpaͤ⸗ 

ker Die Wache. 1 f 

Be alle auf Vaninas Schrey aus dem Ne⸗ 

bengemach herbeyeilen.) BAR. 

| Sanfigrenzo.. N 

(der voraus aus dem Rebengemach ſtürzt. Als er Vanina 


tobt auf dem Boden erblickt, zieht er das Schwert, 
und will Sanpiebro durchſto ßen.) er. 


Verruchter Mörder, ſtirb! 5 


189 
St. Martin. 
e in bie Arme fallend, und ihn entwaßnenh,) 
Ibn richtet nur 


Die peinliche Juſtiz. Vorgreifen darfſt 
Du nicht der rächenden Gerechtigkeit. Er 


Sanpiedro. 
| biber wieder zu ſich kam.) 
Durchſtoßet mich, das Ungeheuer! Eilet! 
Ckaura und Ombrone ſtürzen ſprachlos mit den e 
auf die Leiche.) 


Dm be n e. i 
0 hab' ich fie zur Flucht. Auf mich 
Faͤllt alle Schuld. Vertilget mich! 
La u r a. 
i CC Vanina 
2 NORA TOM Sende Kinder. 
18 debe Mutter! Wehe! 
„ 
(Fat ut ne hine in) 


E Wache! Wache! 


a zugeich 


Sanpiedro. | 1 
O, triumphiret n un, ihr Genueſer ? rin) 
Ich falle nur durch euch am Siugeeife. 


Ihr habet mich verdrängt aus Baſtia. 0 80 1 
e würde noch das Weib, das ich FOREN, 
leben. 


Die Wache erſcheint mit einem Anführer.) 


* 


"St. Martin. U. . Lage nch 
Führt den or fort in Arten Kerker! 


Anf ü h rex. 
Thibaud iſt eingebracht, mit ihm Jerome. 
Thibaud geſtand: er haͤtte Sanpiedre, BEN 0 
1 = 


Be 
; B 
a4 


5 ee 


Getäuſchte Fluch ihm und mir! we 
EAls er weggeführt wird, und noch auf Vanina ſth iter! haft 
EN n er tief ergriffen auf: N 


| N Banina! 
1 Ge einer 1 ree Pauſe) 1 nr] 


— 0 
N 


* 


Erbarmet Euch der Kinder, St. Martin! 
Leb't wohl, ihr armen, zarten Sproͤßlinge! 
Flucht eurem Vater nicht, dem grenzenlos 


ö Unglücklichen. — O Traum der Hoͤlle! — 
g (Im Tone der Höchften Erbitterung.) 
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J Genua!!! 


(Sunforenze ſinkt auf einen Stuhl und verhüllt 
das Geſicht,) 


„ 7m . ˙ nu — — Dt FFP 


ſich 


& 

0 

va 
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